
Vmnſelpreis 40 Markf. 
In Lodz okne Zuſtellung wöchentlich 126 nt. 
und monatlich ꝛ0 Mk.mit Zuftellung ins 
Hau? wöoch ntlick 200 Mk., u. räRaulich go Ft. 
dirch die Poſt bezog. monatt. in Polen 800 Mi. 

Ausland 1600 Mt. 
Die 7egeſtpaltene Nonpareillezeile 40 Mart˖ 

eklamen: die 4geſpaltene Nonpareillezeile 
200 2f. Eingeſandts im lotalen Teile 200 MNit 
für die Kowuszeite; für das Ausland kommt 
ein Valutazuſchlag binzu; fſtr die erſte Seite 
werden keine Anzeigen angerommen. — Ho⸗ 
Borare werden nur nach vorheriger Vere in⸗ 
barung gezablt. Unverlangt eingefendte Ma⸗ 

nckrivte werden nicht aufbewahrt. 

Nr 
Wie man ein „Teind 

Polens“ wird. 
In Ar. 58 des Robotnike ſchildert der 

bekannte Warſchauer Untverſitatsprofeſſor Ba u⸗ 
douin de Courtenay, wie er in den Kuf 
kam. ein 5eind Polens“ zu ſein. Wir 
geben dieſe glänzenden flusſührungen im nach- 
ſtehenden geküurrt wieder. 

Die Schriftleitung. 

Es entſtand die unaufgeklärte Frage, auf welche 
Welſe ich bei Leuten, die veder dumm noch unehren⸗ 

haft ſind, ja ſogar bei nicht ungewoͤhnlichen Leuten 
mit geſellſchaftlicken und wiſſenſchafilichen Ve—. dien⸗ 
ſten, in den Ruf kam ein Feind Polens“ zu ſein, 
xder ſein ganzes Leben zum Echaden Polens 
taͤttg iſt“ 

Woher ſtammt eine ſolche Charakteriſtik meiner 
Berſon, wie ſie von einem bedeutenden Teil der 
poluniſchen Intelligen,, darunler auch von vielen 
Gelehrten und Profeſſoren, entworfen wurde? Ich 
will derſuchen, dies aufſutiaren. 

Vor allem war ich nie ein Bekenner des 
Aotilonalen Egoigmus“, da ich ihn für 
einen ſchaͤdlichen und verderblichen Fehler anſehe. 

Niemals war ich ein Lobredner Bismarcks und 
hmhnlicher ellverbrecher. 

PZiemals babe ich geheime Winkelzüge 
Zerlonnt. und darumter auch nicht die des polni⸗ 
F Voldes, als eines auserleſenen, privilegierlen 

——— —— es — —XRxX8 ehnegtaphiſch 
e gehörte ich zu der in Polen a niſchem Geblet hertichenden rirche, —8* —V 

zur Lationalbemokratie, fondern war, in WGehen 
du ihr eniſchiedener Gegner, da ich ihre Meato 

l fur Polen verderblich anſah 
—* ——n— ich politiſche Mochenſchaften und 
6 —— anerkannt, durch die unter Umgehung 
eger Senachtelligung anderer Völter rhend 

— ndute 5 33 d 
n. abe heit Polens 

———— —— * * —** * dellenheit aller anderen 

ührend des Welttieges habe ich die galizi⸗ ſchen Legionen nicht —*æe habe d —— 
———— ——— — habe auch den 

arichau formier egionen, die Seite kampften, —* 48 deekfruſfiſcher 
Ich hebe mich vor der Koalition? nicht auf 

die Hinteryforen geſtellt, dadich ihren Egoismus und 
ihre Nichtbeachtung der polniſchen Frage ſah. weigh 
leztere in ihren Augen nur eine innere Angelegen⸗ 
heit des ruͤſſiſchen Reiches war. Ich habe die 
Deulſchen nicht rückſichtslos verdammt. und habe 
nicht nur ſie als ausſchließliche Urheber des Krie⸗ 
ges und als Barbaren angeſehen. Ich wohnte 
nãmlich in Rußland und habe geſehen, was dort 
um mich her geſchehen iſt und was noch geſchieht. 

Sofern Polin auf fremdes Eigenium Jauern 
hute es ſchaäͤdigen, mit Gewaſt und LiftSaoon 

eſitz ergreifen, auf einzelne Leute oder Men⸗ 
ſchengruphen Tuſchiege verliben würde, würde 

ſagen: „Haänbe weg!“ und könnte mich mit 
olch äinem angreifenan eund räuberiſchen Polen 
nicht ſolidarificr er ¶ Dann wurde ich mich wirt 
ich in einen Feind polent verwandein aber 
ſolch ein Feind in eben ein Freunde Vern 

s8. was Polen dann tan würde, ware nicht nur 
ein Verbrechen, ſondern eine fur Poilen ſelbſt 
— und todbringende Tat. 

würde iig dies an Polen fruher 
oder ſpater raͤchen. 

Polen wurde dann den Weg ſeiner ſcAheren Bedrũcker and boeteaun g erreicht hin ichtlich der auf rolniſcher Seile 
o eed deg e e dde edigen deniſchen Syn 
metuant ¶ Mögen ſie mi en, wenn ſie wen ate. — zur fürchten). In höchfter Steigernng khelten — 
d. au dleſern Grand atz die hentigen Beherrſcher Deutichepol niſche Valniakon⸗ 
Raßlands, bdie Fälſcher der Marrxſchen Lehre; e in Warlan 
ſhre wahrſcheimuch wind anch ſiedie Sicafe ferenz in Warſanan. 

Die Jagd nach ſolcher Groͤße“ und „Macht“ iſt ür jeden Siaat —S * 
b Jrgendwann, bei anderer Gelegenbeit, ge—⸗ 
rauchle ich den Vergleich: „Großes Rußland 

.Exglãctuicheeẽ Rußland. Ebenſo erweckt ein 
— — VPolen“ in der Bedentung eines 
* Eildes ſar andere Staaten und eines Rau⸗ 
nees ſin der Art verſchiet ener Römerſtaaten) 

——— e mi tmi —*8 ch dort mit Polen einig, wo es 
Volen handeli, abeſtrebare NRechte Polens und der 

wo das Rolentum im geliftigen 
— —— neuer Wirke des 

eifteßs, an der Pflege oeredelader Men falichkeite ideale —E ſee 

Deutſche Pole 

Aegypten zum ſelbſtändigen und un; 

Zu einer Geſellſchaft ober die eine Politik 
des natlonalen Sgoiemnms betreibt, eine 
Gaänfe und Schaft politik, eine dumme verb'endeſe 
und felbfimd derlſche Volilit, moͤchte ich Micht 
und würde ich nicht gebbdren. 

Ich will kein „guter Pole“ ſein, wenn dies 
elnen Verzicht auf den Verſtand und 
das Gerechtigkeitsgefäühl verlangt. Ich 
nehme gern die Bezeichnung eines „Feindet 
Polens“ auf mich. wenn ein Feind Polens“ der 
ſein ivl, der vor einer Aublaͤhung zur Sroßdaat⸗ 
lichkeit warnt, ſowle davor ein verbältinſe mäßiges 
Glück und eiren Volkswoblſtadd ſowohl im eigenen 
Lanſe wie auch arderwäris arf dem Altare hyſte 
riſcher und verbrecheriſcher Gelüſte nicht ernft zn 
nehmender Ehrgeiziger und Größen vahafinnlger des 
hertſchenden Volkes zu opfern. 

Ich kann mich nich“ mit einem Polen ſollbari 
fieren, das dielenigen bruſo! von fich weiſt. die 
ihm zuſtroͤmen. Ich lann nicht mit „Patrioten“ 
Band in Hand gehen, die nicht nur für wirklich 
verdaͤchtige Perſonen. ſondern auch ſür diejenigen, 
die in hingebender Liebe zu Polen ſtehen und ibm 

bereiſen vnd die einen Vollblutbdummkepf lieber 
— —— 

Bexbreitetſte dentſche Tageszeitung in Bolen. 

ihr Leben zum Opfer brachien, ein Jablonna *). 

ærſcheint mit Ancnarnme der vach Son v 
anen folgenden Tao⸗ taalich rüh. 
Schriftleitung und Geſchäftsftelle: 

Petrikauner Straße 86. Tel. 6860 

Bei Betriebaftörung durch boöbere Gewatn 
Arbheitsnieder leaung oder Auseſnerrung hat der 
Beziekher keinen Anfpruch auf Nachlieferung der 
Zeitung oder Rückzablung des Bemgsprei.8 

Eigene Vertretunagen in: 
Merandrow, Bialufſtok. Cheim NKaliſch, voli 
Konftantuanow. Lieno. Nablanice. Movin, 
Sosnowite Tomaſchow. Turet. Woio⸗fawel 

Adunſta Wola, Koierr uſw. 
LLLLLLLIXLXVX 

Donnerstaq. den 2 März 1922 * Jebreer· 
————— —— — 

haben als einen verftän digen „Fremditämmigen“, 
wenn dieſer gleich der allgemeinen Sache des pol⸗ 
— Strates von ganzem Herzen ergeben 
waͤre. 

Ich bin ein Feind Polens“ dort, 
wo Polenſich ſelbſt ein Feind iſt. 

— 

Wir geben dieſe Geſlärungen des Vrofeſſors 
Baudonin de Courtienay wieder, weil ſie uns, hen 
Deutſchen Polens, aus der Seele geſprochen 
find. Wenn die Lodzer Freie Preſſe“ 
impeer wieder und wieder auf Mißſtände und 
Unpalanalichleiten hintoriſt, ſo tut ſie dies ledlglich 
im Jatereſſe des Staas wohles. als 
Baͤtger Polens lie;t uns Deutſchen das Schickſal 
der des ebenſo ſebr am Herzen wie den Kern⸗ 
polen and wir werden es auch ſernerhin mit jenen 
halten, die weilſichtig genug ſind, um nicht 
alles gut pu heißen, was „von oben“ fowm', 
am wenigfen dann, wenn es in ſeinen Auswir 
luggen früher oder ſpäter den Staat oder das 
Wobl des Landes vntergraben muß. 

Bei Grſullung dieſer Aufgabe wird uns dad 
blind vatize Gezeier der chrav niſtiſchen Meunte 
nicht irremachen koͤnnen, am wenigſten dadurch, 
daß ſie alles, was von uns geſagt oder geton wird, . MWahrend bes Bo ewileneinkales wurbe die 

Webhrgabl der volniſchen Soldaten jüdiſcher Natlona 
Niät As Sicherheiit zründen? entwaffnet vrd im 
Lager von Jablonna interriert. 

Proklami erung 
Kairo, J. Märre. Mat) Coid Alemby 

verðffentlichte ein Dekret, das die Auf⸗ 
hebdung des engliſchen Protekto⸗ 
rates über fegypten bekanntgibt und 

abhängigen Stante., ertlärt. Der bdis- 
herige proviſoriſche Zuſtand der vVerteidi⸗ 
gung, des Fremdenſchutzes ſowie der Er— 
haltung der Ruhe uud der Hilfe verbleidt 
in Kraft. 

Inwieweit die Bevöl'erung Aegypiens dieſe 
frohe Bot'chaſt“ als das Endziel ihrer freiheit- 
ichen Beſtrebungen aufnehmen wird, bloalbt noch 
abzuwarten. Uns will es nach der vorſtebenden 
Meldung ſcheluen, daß dieſe „Hochherziglkeit“ der 
Engandber immer noch einen nicht unbeltaͤchtlichen 
Halen auf veiſt. 

Die deutſch poluiſchen Wirt⸗ 
ſchaſftsverhaudlungen in Genßf. 

Genf, 1. März. (Pat.) Die Vorſitenden der 
deniſchen und polniſchen Velegation verſammelten 
fich beim Praͤſtyenten Calonder, wo man ſich 

der Unabhän gigkeit 
fReguptens. 

Uitanif 

als Verrai am Vaterlande“ oder als Weiſungen 
aua Berlin“ hinnſiellen fucht 

———————— * 

en Gefäugkiſſen, wo etwa 
100 Mitglieder polnifcher halbenilitäriſcher Orga⸗ 
— wegen polltiſchrr Vergehen Strafen 

en. 

Lenatdr dnen er den puanzlellen 
wiegerauſban der Werroeriſcaſi. 

Dir Seuator von Oklahema (U. S. A.) Ro 
bert O wen gewaͤhrte, wie aus Paris gemeldet 
wird, oor ſeiner Abreiſe nach Wien einem Mitar⸗ 
beiter des „Petit Sour nal“ eine Unterredung. 
worin er urtieilte, er habe ſich ausführlich, mit 
Loucheur und anderen polltiſchen Perſönlichleiten 
Frankreichs uͤber den finanziellen Wiede aufbau der 
Werliwiriſchaſt beſprochen und hoffe, nach ſeiner in 
ein bis zwei Wochtn erfolgenden Ruͤdkehr aus 
Wien bei Praͤſifent Mil lerand und Miniſter 
präfident Poincaro die gleiche Zuſtimmung für 
ſeinen Plan zu fſinden, der er uͤberall begegne. 
Dwen erklaͤrte, Europa müſſe ſich gewöhnen, nicht 
—— ſondern europäuiſch zu denken. 
Der Austauſch der Güter bedürfe eines einheit⸗ 
lichen Grad nefſſzrs, da ſonſt die Desorganilation 
weitere Fortſchrͤtte machen müſſe und ſchließlich 
dos Chaos zu erwarten ſei, wie s in Rußland, 
Polen, Deſterreich und Deutſchland herrſche. 

auf den Vorſchlag Olszonwnitis einigte 
kaß jede Delegation eine Liſt e derjenigen Frajen 
vorlegen ſoll, die —A geblieben ſp 
md die einige ſtr gen Fragen ent⸗ halten —8* Dieſer Lifle ſollte jede Dele 
gaiion eine Denbkſérift mit ihrer Anſicht beilegen 

Geuf, J. Maͤrz. (Pat) Der Redallioneaus- 

Die valutar ſchen Schwankungen und Verſchieden 
helten, de ꝛen Surona gegenwärtig ausgeſetzt ſei, 
machen eine Siabilltät der Veriräge unmsglich 
Zurop i braucbe ein Foderal res ↄrvo sSystom of 
banking. wie es die Vereinigten Staalen haben, 
mit einem ſtabilen Kreditſyſtem, das, 
auf Gold begründet, ohne Wertſchwankung 

uß iſt rege an der Arbeit. ODie beendeten Ar⸗ 
betreffen Keßty Zollfragen vnd 

R eine Verordnurgen. at —8 1. Marz. (Pat.) Im Un erausſchuß für 
Arbeligeber und Arbeifr ehmer wurte eine Eini⸗ 

W'ie aus Warſchau geweldet wird, fand in 
dginanzminifterium zwiſchen polniſchen urd dent 
ſchen Regierungẽvertretern ee Konferenz 
fialt, die ſich miit der Verſorgung Ober 
ſchleſiens mit dem unbedingt notwendigen 

Traurige Zuſtände in litanifchen 
Gefün ſzmiſſen. 

Zwei polniſche Beſch werdenoten au den 

Vorrat an deutſcher Valuta beſchäftigte 

und doch genügend elaftiſch ſei, um den Notwen. 
digkeiten des Handels und der Induſtrie folgen zu 
lannen. Wenn Europa anfangen wollte, europäiſch 
zu denken, wũrde es cuch möglich Jein, die eur 
piſchen Valuten zu vereinheitlichen oder in eine 
beſtin.me Deglmaibeziehung zur Goldeinheit zu 
bringen. Einſelne Valuten Europas können gewiß 
nicht mehr auf Goldwen gebracht werden, aber 
durch das ron ihm Mren) vorgeſchlagene Syſtem 
werbe es molich ſein, dle Geldverhältnifſſe 
ganz Europas zu ſtabilifieren und ſo 
die unerlaͤßliche Vorausſetzung für die Geſundung 
der Wirtſchaft zu ſchaffen. 

Tie Euteute⸗-ontrolle über 
Deutſehlaud. 

London, 28 Februar. Reuter“ erfährt, 
daß im gezerwärlizen Augenblick bei der 
alliierten Kontrolle in Deutſchlanud 
ſich etwa 200 Officiere und 400 Unteroſſiziere 
nad Manſchaften befinden, britiſcher, franzöſi⸗ 
ſcher, beſgiſcher, japaniſcher und italieniſcher Na⸗ 
tionalltät, die über das ganze Land verteilt ſind 

Böõlkerbunßh. 

richtie kurz nachein inder zwei Beſchwerde 
nmöoten an das Generalſekretaria 
bundes wegen geſunt heite geſaͤhrlicher Zuftaͤnde in 

Das polniſche Außenminifterium 

des Völkerichoffen worden, zur Befriedigung der alliierien 
Reg * voll ndet * 

ns, verbreitet Eure ei 

n dem Hauptqaartier in Berlin. 
Die Beſeitigang der alliierten⸗Kontrolle käme 
nicht in Frage als bis die Aufgabe, für die ſie ge⸗ 

Jede Art von Waffen vnd Muvition. die 
enſdeckt oder audgeliefert wirrhe, wde von der 
alliierten Konttollflelle 1608X68680 O ſaleich die 
deutſche Regaierung all das Maſerial das ane⸗ 
fordet wurde, auegebönde u haſe, babe die 
alliiente Kontrolle keine lei Sicher deit beianch 
deſſen. was voch verft dat ſei. Die Unterſrchur 
gen, die angeſlellt würden. ſeien ſo er ündlich wie 
möglich und die A beit werde erſt heenat wor⸗ 
den, wenn alle Regiernr en danon Uber⸗ꝛeng 
ſeien, daß Dentſch an) nicht fählr lei, ⸗ia Heer 
ins Feld za ſteilen, das eine Berohnn für 
irgend ein Nad bar land bilden onnte. Argen⸗ 
blicklich ſeien dent'che Weffen und Minit or in 
ſolchem Umfar ge zerftört, daß in gut enterrich 
teten Kreiſen die Anſicht btehe Dertſhh⸗ 
lband ſei vollkomwen außerſtapde, 
für viele Jahre Frankreich anzn⸗ 
greifen. 

England verlanat Ga antien für die 
iſchechiſche Aul ihe. 

Pra⸗», 1. Närzg (Pat.) Licowe Nowiry“ 
berichten, daß Beneſch deu Parlamentsousſchuh 
benachrixsztigt babe, Enaland verlarge für die 
tſchechoſlo na iſche Anlelibe Garantien DVie 
Verhandlungen wegen bder Apleihe ſeien noch nicht 
beendei. Es ſei frecſich ob fie von Erf ig gelrdat 
ſein werder 

Zur Schliehung der Ticheka. 
Die Ticheka, die offinell geſchloſſen in Wirk⸗ 

lichkeit aber in eine Abteiluna des Innmen⸗ 
komwiſſartats unter ihrem alten Chef 
Dſherſhinſkti umnzewondelt worden if, wirb 
in ſebr ch raki riftiſcher Weiſe von Laus in den 
„Jaweſt ja“ vom 10 Februar behan elt. is 
ibt eine Geſchichte der a38 Mordkommiſ⸗ 

ſn bezeichneten Einrichtung I vFB 
Dieſe wurde am 7. Dezember 19 7 als einte 

Bthörde oegründet. dle auslch i ßlich die Bor⸗ 
u RwerLach un g zu füren und die verdefteten 
Konterrevoluiionare und Sabot erenden den Te⸗ 
bunalen zu üÜbergeben hatte. In —ken erften 
Monaten ihrer Taätiakeit habe die Konwiſnen 
bloß 22, Menſchen erichoſſen. Im erſten Holb 
jahr bloß 120. E ſt im Mal 1918, als der 
Verband zum Schutze der Äeimat und Freibe t 
ſich über das ganze Reich verte lte, grundete vie 
Tſcheka auch Vrodiaaialabteiungen. Und erft m 
Jull dieſes Jahres wu de ſie an reſihis des 
weißen Terrors zum wuinklich unerbittlich ftra⸗ 
fenden Schwert, das auf alle Konterrevolurionäre 
niederfiel“ 

Mit der Entftehung der tſchechoſlowa⸗ 
kiſchen Front entflanden auch hien Tichelab, 
die ſich bald auf die Grenonen und die Armeen 
ausdeinten. Im Dezember 1918 wurde die 
unſichere Milltärkontrolle durch eire beſondere 
Abteilung der Tſcheka erſetzt. Nach der Erobe⸗ 
rung der Ukraine enthand die allukrainiſche 
außerordentliche Kommiſſion. Seit Ende 1018 
umfaßt die Tſcheka die Fronten und den Rücken, 
d. h. das ganze Land 

Lazis ſucht nun nochzuwelſen, daß ſich die 
Tſcheka. ſobald ſich die Gelegenheit dazu bot, 
ſelber beſchränkt habe. Nach Niederwerfung von 
Denikin und Judenitſch habe die Tſcheka die 
Abſchaffung der Todesſtrafe vorge⸗ 
—— , die auch vom Rat der Volkskommiffare 
beſchloſſen wurde. 

In Wirklichkeit ift die Todesflrafe nie ab⸗ 
geſchafft worden und der Verſuch von Lazlis, 
die Sache ſo darzuſtellen, als wenn die Tſcheko 
geſche der Niederſchlagung der Konterrero 
lutlon eingeſehen habe, daß fie unnotig ſei, ift 
eine Fälſchung. Die Tſcheka hat ſich mil 
allen Mitteln zu retten geſuch und ſchließlich 
unter dem Namen einer beſonderen Abtei⸗ 
lung des Innenkommifſariats amer 
die Flügel ihres alten Chefs geflüchtet. Sie 
wird vielleicht nicht mehr die alles ohende 
Machtftellung einnehmen, die fie früher hate, 
dennoch aber wohl ein noch viel bedentenderer 
Faktor im Leben Sſowjetrußlands bleiben, als e 
das Innenm inifterinm mit ſeiner Gendarmer; 
im einſtigen Rußland war. 

tod von 2/. Millionen 
Menſchen. 

Auns Kaſan wird mitgeteilt, daß in der Tar 
tarenrepublik nicht ganz eine halbe Millien Oun⸗ 
gernder ernãhrt werden kann, währenbd über 
zwei Millionen Erwachſene und ſan 
eine halbe Nillion Kinder dem Hun 
gertode preisgegeben ſid. 

Der Hunger 

nzige Zeitung 



— 

Cokales. 
Lobz, den 2. März 1022. 

Was deen einen recht iſt, foll auch 
dem andern billig ſein. 

Ter beröhmte polniſche Dichter Prziyby⸗ 
zewöki, in defſen deutſchen und roölniſchen 

Schreften nichts Über Liebe zu Vollatum und 
Na'erſand zu finden iſt, tritt heute als eikriger 
Vertichter der Erhaltung des polniſchen Volks 
ſume in, der Fremde auf. In einem offer en 
Boe oder Beſneiflerrna für die nationale 
Sacqh. bet'et er ſeine Volkegenoſſen um Serenden 
z⸗ Gründeng des erſten polniſchen Gym⸗ 
nafrums in Danztg. 

In ſeinem Aufrufe heißt es u. a.: ‚Die 
Eniflenona eines volniſchen Gyr nafiums in 
Donug in die dagerhaftefle und unbedinzt wert⸗ 
vollfie Ornr dloge für das Polentum in Tanig, 
in das Gean tundament, auf dem dann ruhig 
wo iteroebout werden kann. 

Urd karn es denn noch eine mehr vaterlaͤndiſche 
Ancel anheit zeben als gerade die Exilehung 
des neuen Geſchtedta in der aufridtigen 
und heil gen Liebe für Polen und zudem 
roch auf fremdem Boden, wo dieſes Ge⸗ 
ſchicht am le'ſchtefiken Gefahr läuft, entnationali⸗ 
fiert iu werden? a. ſ. ſ. ..“ 

Die MRiec poſoolita“? vom 26. d. J. iſt voller 
Lebeterbebrengen für den ehewals kosmopolitiſch 
çceſienten Dichter, der es nun endlich in ſeinem 
Invenften ver'pürt habe, daß die Kraft des 
Merſchen in leinem Vollstun wurzelt. Wir 
zerftehen derartige Gefttele zu wärdigen. Doch 

waorum vertritt ſonſt die Warſchauer Ryecpo⸗ 
Polit i uns gegevũber einen anderen Stand 
purkt? Sind doch unere Beſtrebungen allein 
nur darau‘ gerichtet, Mdentiche ingend in der 
Ziebe zur Mutterſprache und dem angeftammten 
Veltet m zu erriehen. Ild iremden Boden“ 
he rachten wir unſere volniſche Heimat nicht, 
frema iſt ma docegen die Ecrnehung unſerer 
Jagend in der aufrichtiagen und heiligen Liebe“ 
jur den dentſchen St aat 

— 

HODor Vertreter wobers in Genca Oie 
Vrefſeftelle des Außenminiſteriums tellt im Zu⸗ 
ſammenhaug mit den in der Preſſe verbreiteen 
Gerucdren üuber die Beruſung Maurycy Ignoty 
Po nemftis zu den Vorbereitungsarbeiten e 
Nüros der polniſchen Delegation für die Genue er 
Konferen; wit, doß dieſe Nachricht nicht den Tat 
ſachen epſpricht; bas Gerücht ſtammt daher, daß 
dem Büro der Deleganion Dr. Kari Po⸗ 
zuanſpi, der Reftret! des Konfularbepat tements 
des Rußenwm inif erir me, beigegeben werden ſoll. 

Die m ikaniſche Lieb⸗sſtätigke it in 
Polen und Mußladd Unſer Bip⸗Mitarbeiter 
haite eian Unter-edung mit dem Lodzer Inſpektor 
des Rmerikaniſchen Rettangtauaſchuſſes, Herrn 
WeRee der die Taͤtigkeit uvnd die Aufgaben 
dieſer Inflitution, we ſolgt, ſchilderte: 

Die ourauſaabe des Porniſch merikaniſchen 
Komites dür Kinderhilſe beßebn it der Erräh 
ang der Kuder. An der Epitze der Haupi 

Organiſat oa für die Kinderbelie in Europa ſteht 
der berꝛ Toover. In zahlreichen Speiſehallen 

und Küchen werden insgeſamt u., Million Kinder 
rvnr. An der Spitze des Komitees ſür Kin 

derhilie ſteht der Caef der amerikaniſchen Miſ 
fien u Polen, Herr P. S Baldnin, in Lodz da 
gegeu Leir In pekton Krotowiki. Am 1. Mai 
ſchließe das Amexrikaniſche Kom'tee ſeine Tätig 
teit ab, die donn von den polniſchen Komueck 
forigeſetzt wenden ol. Die zweine Aufgabe des 
Ameritauaſaeen Rettunge audſchuſſez beleht in 
der Berienduug von Lene emitteln noch Rußlan). 
du darm Swedce ſinc in ven arößeren Städien 
Syrnzeuuß lanne große Leben? mirtellager errich 
tet won deu. Für obige Zwecke iſt ein Betrag 
don 0 Wihonen Dobar geſemmelt worden. 
Die tuifiſche Uegierung hat 12 Millionen Dollax 
in Gohm zum As?auf don Geireide in Amerika 
beſtin.i. 

Det Verſenung der Vebenkmittel erfolgt in 
der Were, daß diejeniger, die ihren Ver vandten 
und Betzauaen m Rußland Lebensmittel zugehen 
raſſeun wo en, um den örtlichen Abteilungen des 
Relu agus ſchuſſes (in Lodz bei W. Rice, Prze 
azo 4) Anweiſungen kauſen, die in Vollars be 
aul enden muͤſſen. Bisher find bereits einige 
iauſend Pabele aus Pole; nach Rußland geſant 
ο,—, derin Empfaug von den betreffenden 
Jarjonen auch beftätigt wurde. Die Taligkelt 

des Kmerlkanzichen NRettungsausſchꝛ ſſes ig ſo vohl 
jur die Kinvec in Poten ais auch fur die Polen 
n nMũno ehr ſegensreich. * 

Ernkon meyſt uec. Das Geſetz über die 
Eep.„u.nene und Ve mögeneneuer dvom 16 Jun 
1920 autenn Guck; 1s hat die St uerämter mit 

Oααν ιιιAnei, btl eu ende Keſten verurſccht, 
mi.o im Eudtiheln s nuttt die Bermögens; 

ner an rued des Daninage!“ezes aufge 
0En Lu0 die Supßithuſg der Guntommen 
ueruſeſhhedpen. 

. Beren ai e i Ferean uniſterium cine 
dio e ν deſte od ι Anlen nfltuer ser⸗ 
oäöιαν. Cααν Unα belun iſt, oben io gerde 

Aetnzen eſthen wirden: 1VRero»etung des 
—er bu Geuad deſſet die Eiulommenſiener 
u n e iqen Kezuͤgen biaher eain gezogen 
Vnα, . -αενινοg der Steuer aige; 3. bie Ab⸗ 
pabe iινα, rMungen der das Cin'ommen 
wero hra oon ven deyülerten Zahlern verlangt 
ι. Ta vue ele ιιιναα de Entwurſs 

/ 

Godzer dyrrie Preff · Domnerstag 

noch nicht kennen werder. wir von einer Kriti? 
debielben vorlaͤnfig adſehen. 
bemerken, daß das Vrojekt des Muilerlums die 
wun deſten Punkte des bisherigen ẽyſtems der 
Emkewmenteuer richtig beurteilt. Die Einkoenmien ; 
ſteuer van den GSebaltsbeücen wurde aut Grund 
des Geſeyes durch Vermittlung der Arbeltgeber in 
Abzug gebracht. Es iſt dies vom Geſich!srunkt 
des Fiekus aus das eirfachſte, vom ſoz'alen 
Standpunkt aus abee das ungerechtefte Syſtem 
Waͤhrend ondere Keeiſe der Bevölkerung keine 
Einkommenſteuer zahlten, hatten die Angeſtellien 
die auf ſie entfallende Steuer ſchon längſt entrich 
ten münſen; in Zeiten des ſtaͤndigen Fallens der 
Mark war es nicht aleichgültig, ob die Steus: 
pũnttlich oder aber lange Zeit nach der Friſt be⸗ 
zahlt wurde, wobei die Strafe für Verſpätung nur 
eins v. H. monaitlich betrug. Auch entſprechen die 
im Jahre 1820 ausgearbeiteten Steuerſaͤtze nicht 
den geger waͤr tigen Verhãnt iſſen und ſind für nie⸗ 
drige Gebaͤlfer zu hoch. Die Ausfüllung der Ver 
aalee ur psoliſter aber erforderte roße Kenntniſſe des 
Rechts⸗ und Finanzweſens, ſo daß ſchließlich eine 
unerhörte Verwirrung entſtaud, da der Zakle: auf 
eine Reihe von Fragen überhaupt leine Antwort 
ertrilen konnte. 

Aufgabe der Novelle iſt alſo die Beſeitigung 
der Mangel dieſer im Zrunde genommen ideolen 
Stever. bip. 

Geiſtiae Uebnngen (Exerzitien) für 
die deutſchſprebenden Fatholiken. (Eir⸗ 
eſendt.) Am ——— abends 6l/, Uhr 

innen in der hl. Kreuzlirche die dlesiährigen 
geifigen Uebungen flir die Lodzer deutſchſprechen ⸗ 
den — und danern den Dopnerstag und 
Freliag über. Die Prediaet findet an dieſen 
Tagçen um G6!/, Uhr abends ftatt. Die Exerzitien. 
zagleich Ofterbeichte, lann am Donnerstag, 
Freitag und Sonnabend von früh morgens den 
gangen Tag Über abgeleat werden Am Senn 
abend —*— Gꝛ /, Uhr Generalkommunion mit 
Schlußvrediat. 

Stadtverorduetenverſammluug. 
Sitzung vom 1. Maärz. 

Die Sitzung leitet Dr Roſenblatt 
Die Apgelegenheit der Wahl oon 14 Bür⸗ 

— in die biroerlichen S mitatdausſchuffe wird 
r olgemeinen Kommlſflon Aberwleſen. 

Man echreitet zur Verhandlung über den 
Wobnungsantrag. 

Stadiv. Dr. Stapuieki proteftiert gegzen 
die Verhaudlung, da das Wohnungs amt den Au 
trag nicht vorlegen dürfe ſondern der Maglftrat. 

Stadto. Lichtenftein ſchlägt vor die Ver⸗ 
handlung zu vertagen. 

Stabto. Pogonowſki bemerkt, der Antrag 
erwecke den Eivdruck, als wäre er vom Woh 
nung?amt für die P. P. S vorgeſchlagen 

Stadto. Dr. Stupnieki erkläut, es handle 
fich um einen Aptrag der P P. S der mit dem 
Wohnungsamt nichts Gemeinſamed habe Der 
Auntrag ſei von der B. P. S gefiellt worben, 
nur baͤtte das Tippfräulein irrtümlich, Woh⸗ 
nundẽamt“ darauf vermerkt. 

Siadt. Rapalfki ſagt, die P P. S. 
brouche nicht zu erklären woher ſie ibre Inſor⸗ 
matlonen habe, der Antrag ſei von der P. P. S. 
eingebracht worden. 

Stadiv. Kotkowſti proleftiert gegen die 
Miinung Rapalſtis, daß die Stadlveroroneten 
verſawmlung der P. P S gehorchen müſſe und 
es ſei ſeltſam, daß der Antrag die Aufſchrift des 
Wobnus gsamtes irage. 

Stadiv. Dr. Sfupnicki flellt feß, daß er 
in der Faktionsſitznna der P. B. S. den An⸗ 
irga als Stadtverordneter geftellt bate. 

Es folgen Reibungen zwiſchen Katkowſ!i und 
Stupnieki 

Stadto Helman iſt der Meinung, daß es 
ein Anttag des Wohnungtamtes ſei. 

Stidtu Dr. Brande ſchlägt vor den An 
trag allen Stadtoerordneten zuzuſenden. 

Der Vorſchlag wird angenommen. 
Vizepräſident Stupnicki brrichtet über 

die Angelegenheit der Abſchaffung des billigeren 
Fabrkartentarifs der ——— bis 9 Uhr 
morgens, der Umfteigekarten und der Karten für 
Schuͤler, Militaͤr and Offiziere, da der Preis der 
Monalskarten, infolae neuer Fonderungen dir 
Straßer bahner, umu000 Mark erhoht werden muß. 

Stadto Dr. Brande, bproteſtiert gezen die 
Et höhnag der Fahrtartenpreff⸗ für Schõler. 

Stabdiv. Holendegſti meint, der Autrog 
muͤßte dem Ausſchuß 
nehmen überwieſen werden. R'dner proteſtiert 
ge en die Ablſcheffung der billigeren Fahrten bis 

Ahr morgens, der Arbeiter wegen und unter 
ſtützt den Antra Dr. Brandes. 

Stadto. Holenderſki fragt, J welcher 
Grundlage die Direltion der Siraßenbahn be⸗ 
reus ſeit einigen Tagen die Preiſe für Meunats 
karten erhoͤht babe, ohne den Veſchluß des 
Stadtrates abzuwarten. 

Vieepräſident Dr. Stasnicki weift den 
dem Nagifltuat in dieler Angelegenhzit gemachten 
Vor aurf wuruck. 

M 

legere Berbanblung. 
Stadts Helman proteftiert gegen die Auf⸗ 

hebung drr Erleichterungen und ſchlogt zor den 
Antreg der Kommifſtion zu Aberweilen. 

Eir wird beſchloſſen die Angel gen 
e vmiſſton iter end zaltigen Euntſcheldung zu 
uüberweiſen. 

Der Antrag Kolenderſkis, die Direktion 

Stadiv. Lencki unt ſügt den Antrag des 
iſtr ait. 

dieſer Augelezenhrit ttaickelt ſich eine 

der Straßenbahn, wegen Gehbhnug der Dreife Gaſao Danl 1000 M.; von Fre. Halda Stelzner eniſcheiden. 

e 

Mir möckhien nur 

r lonzeſfonierte Unter 

beit der J 

x22 Maͤrz 9737 

für Moratésdarten ohpe Erlanbnis des Stadt. 
rate. ꝛux Verautwortung 31 ziehen, wir“ on⸗ 
genommen. bip. 

ilitä itcee Zeiteranlierenge Wie wir 
erfahrete, beobſichtigt bdas Korre?“mmando 4 im 
Intereſſe ber Slgemeindein eine äaliche Aei veau 
ſierung verm't!alg eiverum 12 Ußr mißtaas abau⸗ 
aebenden Tanonen'chuſſen (D) tin viñeren. öleif dieſe 
Weiſe »ird die Maſhauen aftraremliche Zelt he⸗ 
kanntregeben wereen. In den väckſten Tuſen ver⸗ 
den m dieſem Zweck auf dem Halle'ſchen Platz 
Verſu heſcheſſe uUm 12 Ur mittags *boefeue;t 
werden. — Sin ſehr fonſpieliges „Vergnügen“, das 
man ſonft nur in Feſiungen kens. ap. 

Die PZor dernngen der jüdiſchben Fried—⸗ 
hofsa beiter 

Vertretern des Verbandee der Berufsarbeiter flatt. 
Nach eiper längeren Ausſoriche ſchlug die Ge— 
meinde eine 80prozentige Lohnerböhung vor, wäh 
rend die Friedhofgarbeiſer auf 120 Proz beſtehen 
bileben. Da ſich die Vertreter der Gewmeindener⸗ 
waltung bamit nicht einverſtanden zeigten, eillär 
ten die Friedhofsarbeiter, daß ſie Jum Streik 
ſchreiten werden Die Konferenz wurde “‘omit ab⸗ 
ebrochen. Die Gemeindenertreter beſchloſſen jedoch, 
ür Donnerstag eine neue Konferenz einzuberufen 

und wandiſen ſich deshalb an die Friedhofsarbeiter 
mit der Bitte, den Streik bis dahin aufnihalten. 

ip 
Verhaftftaung einer anditig. Am 27. v. M. 

wurde die wezen Banditentems geſuchte Marianne 
Andrzejewſla (Wu'czanika 243) verhaftet und nach 
dem Mefänquis in der Milſchoſtr. ũberführt. bip. 

Der *uwnpf der Geoffadt. In der 
Petrilauer Straße b fiadet ſich ein Kolonialwaren⸗ 
laden dee Nauan Roſenfarb Roſenfarb iſt ver 
beiratet, doch leit er mit ſeiner Frau nicht. 
Emes Tages erſchlen er bei der Polizel und 
me dete. daß ein Unbekannter von ihm 100 0o00 
Matik verlangt habe, widrigenfalls er bekannt⸗ 
geben wolle, daß Rofſenfarb ein ge chlechtliches 
Verhältnis mit ſeiner minderjährigen Schweſter 
Marianne gehabt habe. Rojſenfarb beſtellte den 
Unkekannten füc den nägſten Tag; gleichzeitig 
aner entſanote das Unterſuchungsamt einen 
—ã —8* — uneangten —E* de 

en verhaftete un en Unferſuchungeẽ be⸗ 
hörden übergab. Er erwies ſich als ein ge olſſer 
K. Das Benehmen Roſenfarbs kam jedoch der 
Kriminalpolizei verdächtig vor. Aus dieſem 
Grunde wurde die Schwefter des vexhafteten K. 
einem Verhö: unterzogen, durch welches unge⸗ 
wöhnliche, auf ehenerregende Emzelhelten an den 
Tag kamen. 

Es erwies ſich nämlich, daß Roſenfarb außer 
der 12jährigen Marianne K. noch zwei andere 
Opfer im Alter von 13 und 14 Jahren hatte. 
Die weitere Unterſuchung ergab, daß Roſenfarb 
die Madchen mit Süßigkeiten zu ſich gelockt hatte. 
Die ärztliche Unte ſechung der 8 Mädchen ſtellte 
feſt daß zwei von ihnen von der Luftſeuche an 
gefteckt waren. 

Es wurde noch feftgeftellt, daß die beiden 
Mödchen ſich bereits ſeit 2 Jahren der Unzucht 
ergaben und eiren F Herrn in ſeiner Woh⸗ 
nung beſuchten. Haustſächlich aber trieben ſie 
Un⸗ucht mit den jugendlich⸗en Zigarettenverkäufern, 
von denen ſie Süßigkeiten und dergl. erhielten. 
Treffpentte waren Treppenhäuſer und Hofwinkel. 
Die ganze Angelegenheit vurde dem Unter⸗ 
ſuchnngsrichter überwieſen. bip. 

Die bſtabl In der Nacht vom 26. zum 
27 Februar wurde in der Werkfſlatt des Jielk 
Meier Fein (Petrikauer 86) ein Einbruch rerübt 
wobei Warrn Militärm'ßzen und Mäntel fün 
700 000 Mork geſtohlen wurden. Die Po'ijei 
leitete ſofort eine ener giſche Unterſuchung ein und 
dam auch en Dieben auf die Spur. In der Roz⸗ 
wa'owſ'aſir 18 wurde der Zuaf hrer Antoni Peze 
nowſti vechaftet, dem ei e grözere Anzabl fertiger 
Anzüũge, die aus dieſem Diebſtibl berräbrten ab⸗ 
genewmen wurde. Als Teilne' mer an dem Dieb⸗ 
ſtahl wu den noch verhoftet: Ja Kawalewiki (Wul 
cranſta 61) und Marlanne Socha (Ro wadew lka 18). 
Sämtüche Verhafte:en wurden der Krimmalvolizei 
übergeben. *. 

Aleſne Rach ichten In der Hand weberei 
in der Rexndrotifa 155 6. 5h aus unbelannten 
Urſachen eine Feutrsbrunſt aus, wobet eine 
Webereiwerlſiatt niedrrbraunie. Der Brand wurde 
von. den ECinvohnern des Haules eelöſcht. — In 
der Wirlczanſfa Straze 159 öſte ſich ein Stück 
Maner unte: dem Volkonnos urd ſtürzte herab 
Men chenepfer ſind zur; Glück nicht zu be— 
kiagen. bop. 

Ludwig Smulft Ogrodowo 74) verſuchte im 
Polizelkemmiſſariat ein eirize Macken altes Kind 
mãnnlichen Geſchlechts auſauſtze:ꝛ Das Kind werde 
ihm von einer gewiſſen Anna Mallkomſka über⸗ 
bracht, die beheuptete, daß Smullki deſſen Vater 
ſei Der Voriall wurde z3u Krotokoll genommen. 
dährend das Kind der Mu'ter gurückeegehen 
wurde. — Iſrael VWolf Wolman (Vulnocna 38) 
wurde auf dem Plac Woelneeci von unb⸗kannten 
Moͤnnern verprütil‘. Wolman rief um Helie, and 
es gelang, einen ven ihnen zu ſaſſenn Seta Name 
dennte jedoch noch nicht feſtgeſtellt werder da er 
fich ala taudſtumm erwies. bip 

ßpenden 
Ung find nechſtehende Spenden zun Weitergebe 

übe mittalt worden ſüe die wir den Spendern im 
Naomen der Bedachten herzlichtt danten. 

Für die Wolaadeutſchen: von Hetrn 

— 

Paſſionsgedanken— 

Vorgeſtern fanden Verhandlungen 
der Vertreter der Gemeindevervaltung mit den 

b0 

—3 

haſfionsmelodien 
Donnerstag, 5 Mãrꝛz a. c. 

8 Uhr abends in der 

Baptiſtenkirche, Rawrot Tr. 27. 
J religiöſe Vortrag von Pred. O. Cena: 

„Stiaſbate Unwiſſendeit 
unter Mitwirkung der Geſangchöre. 

Enfritt frei. 
— — 

dortragsfolge. 
flllgemeiner Geſang. 
Paſſionslied 

960 

6. f. Walſer. 

Serling. Gethſemane 
Bariion · Solo. 

dortrag. 
findante religioſo.. Mloarx· Marhus. 

Ceilo·Solo. 
.‚Sehet, welch ein Menſch“.. K SGrunholzer. 

Semiſchter Chor. 
.kfillgemeiner Seſang. 

— — 
Jedermann iſt herzlich wiſſkommen. 

Sammlung freier 6Gaben zugunſten der hungernden. 

die billigſten in der Stadt ſind Schmechel & R 
Codz, Petritdauer 100 und Filiale 16, we 
ſie rechtzeilig noch vor der Steigerung ein⸗ 
— aben. Ei ſtud am Lager in grot er 

1wahl: Damen⸗ſtl ider bi zu den ele 
a teſten. neaeſte Taven Mawtel, Aoktũme, 
ocke Kleiderftofſfſe in Garbaroin, Cheyvlot 

Bonen und Flora. —— 

1000 M; von Herrn J. J. 8000 M.; von Herrn 
J. Anforg 1800 M.; von Herra B. Lampart 
1000 M.; von Herrn Robert Sei ein Paket; 
22000 Mark erzielt bei einer 
— einem Lumpenbolle. Zaſammen 831 800 — 
und ein Pqket. — Mit den bieherigen 1476 180 
Mark und⸗23 Paketen in 83eſamt 1 606 680 M. 
und 124 Palete. 
3 —S —AA———— * 

aar von Frau Halda 
2000 M. von Herrn J. J. * 

Die erſten Ideen zur Frahjahrsmode. 

— 

für den Faſching und da wird der Frühlabrs⸗ 
modelle noch zeitliger gedacht als ſonſt. Jedeunfalls 
find in allen Großſtädten, Paris, Wien und 
Berlin, die Beratungen der Zeichner mit den 
Schneiderkünſtlern laͤngg im Gange. Wer wird 
recht behalten? Jene, die für Verkürzung der 
Taille ſiad oder ihre Gegner, die geneigt ſcheinen, 
die tiefe Taillenlinie noch tiefer zu führen? Denn 
das Kriterlum der Gegenwarismode liegt bekanntlich 
in der tiefen Taillenlinie. Früher war es die 
Kuürze des Rockes, ein andermil die Aermelform 
oder das Kragenmotiv. Was immer man der 
letzten Mode nachſagen darf, finlos ſcheint fie 
nicht. Sie gibt Bewegungsfreiheit und rechnet 

mit den ſchlechten Verkehrsverhältniſſen. Sie ge⸗ 
ftatten, ledes Material zu vermenden, was ſetzt ſo 
wichtig iſt. Sie ermoglicht das Moderniſteren in 
weiteftgehendem Maße, ſie hat in Aubetracht der 
Heiznot waͤrmenden Jumper geſchaffen und 
bemũht dmch ihr buntes Farbenſpiel, die 
Lebene bilder aufzufriſchen. Sie ſpart ſogar mit 
Stoff, ſprrt mit den fehlenden Aufpußartileln. 
Alſo überall das Beſtreben des Zweckvollen ſo daß 
man wirklich nicht begeifen kann, weohalb immer 
wieder von der mangeladen Logik der Maode 
ſprochen wird. Daß ſie ſich ſehr gut den 
forderniſſen anzupaſſen welß, ſcheint fie auch im 
kommenden Feuhling beweiſen zu vollen 
wird über die Froge beraiſchlagt: Mantellleid oder 
Bluſe? Praktiſcher iſt die Bluſe ja ſtets geweſen, 
vornehmer wirkt hingegen das ganze Kleid. Ver⸗ 
ſchiebene führende Häuſer ſchlagen einen Kompromiß 
beider Formen vor und ſtimmen für eine Art 
Blaſenkleid, das alle Vorteile in ſich vereinigt. Es 
iſt eicht ein Mantelkleid aus Stoff. ſondern der 
Stoff des Rockes wird für das Leibchen unx zum 
Teil übernommen und mit Seide kombiniert, ſo 
daß ſich der Charakter des Mantellleides ergibt 
und durch die Leichtigkelt der Ficon und des Ma⸗ 
terials aber auch wieder das Weſen der Bluſe. 
De Gedanke iſt nicht neu. Er wurde wiederhoit 
durchgeführt, ſoll pun aber in den Vordergrund 
treien. J 

Die Koßüme haben noch immer kurze Röcke; 
fie find nicht veinlich kurt, jedoch anch keineswegs 
laug. Dieſe Röcke verden einfah ſein, glatt, ge 
rade, ein werig eingez gen oder auch — 

ſeltener — mit eingelegien Faltenpartien. Die 
Jicken ſin) halblang, meiſt glockig geſchaitten, mit 

neuen Formen den Sthallrauna, der allerlei dleine, 
ap wnte Ernfälle geſtattet. Es iſt zaiel von Blau 

und GSrau die Rede. von Garvadine, Serge, auch 
von che notartigen Stoffen 
Drie leichten Kliider werden lär ger ſein als die 
AKoſtũm: öcke, mitunter ſogar ſchon ganz lang wil 
U. bergängen zum ſchlippenden Gewande. So 
helht ẽs. Bekannilich leßen ſich aber nicht alle 
Modelle durch. Lange Kleiber im Sommer? 
Dafür wird man kaum zu haden ſein und durfie 
aich für die, längeren“, richliger gefagt halblangen 

Rum Koftm den klelnen Out. 

Es gub in dieſemn Jahre nicht allzu viel Arbett 

* 

auc 
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Unſere geutſche muſterſprache. 
Eigenbeitrag der . 5 P.ꝰ). 

Eines der grökten geiſtigen Güter, deren wir 
uns erſreuen, iſt unſere Mutterſprache. Und doch 
iſt die Zohl derer, die dieſes edle Gut richtig du 
ſchatzen wiſſen, nur ſehr gering. Es wäre daher 
von großer Bedeuſung, wenn wir uns einmal die 
Frage vorlegten, was wir in unſerer deutſchen Mutter 
ſprache beſihen und was wir ihr ſchulden. Es ſei 

mir im nachſtehenden vergönnt, nmur einige Haupt⸗ punkte bervorzuheben n don 
Unerſchöpflich iſt der Reichtum, der aus der 

Swhatlar mer der beuiſchen Sprache ſeßtn Die 
erflen Worte, die aun mein Ohr drangen kamen 
von ihr. Sie eulloctie mir dos erfte Laͤcheln, die 
eAflen Laule, die jallend aden meine Lippen kamen 
Sie gabh meinen Wanſchen der Luſt und 
dem Leiden, meier Liebe zu Vater und Mutter 
Ausdruck. Sie lehrie mich auch die erſten Gebete 
ſlam meln. Die demſche Mulierſprache war es, die 
wir die fürs Leben noſwendigen Kenntniſſe in 
Schule und Haus üͤbermitlelle, meinen Leiſt bil⸗ 
dete, mich die Sitlen und Tugenden melner Vater 
lehrie, mich ſtrafie und ermahnte. Und als ich, 
den Romen auf dem Rücken, den Wanderſtab in 
der Hand, vom Valerhauſe ſchied da waren es 
deuiſche Laute- deutſche Worte Behüt dich Goit, 
wein Kind!“ ⸗die mich ſegnend in die Ferne be⸗ 
gleileten. Wie ich dann in die Fremde fam und 
ũberall fremde Laute hörte, wie ſehnte ich mich da 
nach meinem Heimalsort zurück, wo man ſich mei⸗ 
ner Sprache bedienſe. und wie groß war meine 
Freude, wie traut und heimiſch mateie es mich am 
als wieder einmal deutſche Mutterlaute an mein 

drangen... In deutſcher Sprache üherſandte 
ich der Heimat meine Grüße, durch ſie lobie i6 

nuiach der Tageslaſt meinen Schöpfer und flehle ibn 
am Morgen um des Tages Segen an. . Als 
ich dann nach Jahren an dem Sierbelager meines 

aters, meiner Multer ſtand und die 7 
ſich zum lezten Mal gitternd, ſegnend auf 

mein Haupt legte, da waren e— wieder deutſche 
ZSaute, die ſo traut und doch ſo bang ſo ſaufi und 
doch ſo maͤchtig mich im Innerflen meines Herzens 
hbewegten: „Bleibe treu, gut und wahr Undp 
iſt einmal wein Lebensziel erreicht, dann kann ee 
auch nur die Mutlerſprache ſein, bie meine leyten 
— meine lezien Gedanken zum Ausdrudk 
xingt. 

„Ueberall weht Gottes Hauch, heilig ſo mancher 
rauch! 

Aber ſoll ich beten, danken, geb Liebe 
d: 

Meine ſeligſten Gedanlen ſprech ich ulier— 
mund So begleilet uns der deuiſche Runerlaut auf 

unſerem ganzen Lebenswege Keine Sprache in de 
Welt vermag daher auch unſer Herz ſo innig u 
berühren und uus ſo klar zum Verftaͤndnis zu veden 
wie gerade die Multerſprache. Sie in kein 
Gegenſtand für uns. Mit unſerem inneren Seim 
mit unſerem ganzen Geiſtesleben iſt ſie aufs in⸗ 
nigſte verwachſen und hat lebendige Geſtalt ange⸗ 
nommen. Jedes ihrer Worte vermag unmitlelbare 
Vorſtel ungen in uns wachzurufen ja ganze Lebens 
vorgãnge zu wecken. Daher iſt ſie uns lieb und 
teuer, blelt unſe unſchätzbares Gut, das uns durch 
keinen Reichtum der Wel erſeht werden lann 

Dem hohen Wert unſerer Mutlerſprache ent⸗ 
ſpringen auch hohe Pflich ten, die wir zu er⸗ 

en haben Unſere erſte Aufgabe waͤre, uns in 
die Sqhonheiten der dentſchen Sprache zu verkiefen, 
ſie fleihig zu üͤben, zu pflegen und vor allem Fremd⸗ 
weſen rein zu erhalten. Das kann miht nachdrocklich 
tenug betont werden. Wie vlele gibt es nicht unler 
uns, die ſich entweder ihrer Mutier ſprache ſchͤmen 
und daher die fremde bevorzugen oder ſie weren 
mangelhafter Beherrſchung aufs erbaͤrmlichſte ver⸗ 
tũmmeln ¶ Audere bedienen ſich wohl hrer, ſuche 

Ein JZahr Amerika 
Roman von kirtur Japp. 

G. gortſetzung). Machdruck verboten) 
hig höchſler Eile laſtete er ſich nach dem anderen 

war das Werk der nachſten Sekunde. Der Anduck 
waor überraſchend: ein Mann und eine Dame 
tangen hefug mitemnander. Viktor Felden warf 
ſich auf den Menſchen und packte ihn mit kraf— 
gen Fäuſten. Kis die Damees var eine 
ugendliche, elegant gekleidele, ſehr hübſche Er— 
ſcheinung — ſich von hrem Engreifer befreit ſah, 
ſprang ſie nach dem Fenſter, uber dem das Noß 
ſgnoſ angebtacht worr Ein roſcher Guff, und 
In greller Pfiff ertönte. Gleich darauf verlang⸗ 
amle ſich der Zug, und nimn hieit er ag Die 
eraiſche, tatkräflige junge Dame beugte ſich aus 
em Fenſter und winkte und rief. 

Dann wandte ſie ſich 
um ihrem KRelter beizuſtehen. Der war ſchon 
allein mit ſeinem Segner fertig 
Doe den Menſchen auf das Polſter geworfen und 
emmte ihm, ſeine beiden hände feſt umſpannend, 

as eine auf die Bruſt. 
Izwiſchen eillen der Zugführer und ein paar 

Schaffner heran. Es folgte eine kurze 
Inderſetzung. Die junge Dame berichtete, daß 
er Fremde ihr ſchon von Berlin aus gegenubet 

eehen hätte. Anfangs hobe er ſich mit hr un 
erhalten, darauf habe er ſich, wie ermudet, uruk⸗ 

eil hinüber. Die Tuͤr aufreißen uͤnd einſteigen, 

in das Abteil zurück, 

geworden. Er 

ſie aber mit recht vlelen Fremdwörtern zu „verzie⸗ 
ren“, um auf dieſe Weiſe ihr „reiches Wiſſen“ zu 
offenba; en. Wollten doch dieſe bedauerr swerten 
Sprachkünſtler“ bedenken, daß die Sprachlunſt ge⸗ 
rade darin beſteht, ſeine Gedanken wie am ein⸗ 
fachſten und klarſien auszndrücken, daß ſie allen zu⸗ 
ganglich werde Auch laſſen ſich die meiſten Fremd ⸗ 
orier durch viel ſinnreichere deuſſche Wörter ſehr 
leicht erſeßen. 

Jeder Deu ſche ſollle ſeinen ganzen Stolz dar- 
ein ſehen, recht viel Wert auf ſeine Sprache zu 
legen und nach Moͤglichkeit zu ihrer Erhaltung und 
Verſchönerung beiz airagen. Hier ſtände vor allen 
den Lehrern und Eltern ein reichss Arbeilsfeld 
offen. Aufgabe der Eltern wäce es, für die 
Er haltung der deutſchen Unterrichtsſprache in 
ihren Schulen Sorge zu trager, dem Lehrer 
laäge dann die Pflege derſelben ob. Nicht der 
Sprache, ſondern der Kinder ween iſt dies erfor- 
lich, denn welche bedeutende Rolle die Mutter⸗ 
ſprache im Unterricht einnumt, auf wolche leichte, 
ja ſpielende Weiſe die Kindern durch ſie Keunt- 
niſſe ongeeignet werden koͤnnen, iſt uns allen bekannt. 

Soll die deutſche Sprache durch uns zu ihrem 
vollen Recht gelangen, ſo müſſen wir ihr zu der 
Form und Zier auch noch den inneren Wert,— 
den eigentlicen Iwalt, xexleihen. So wie unſer 
Leih durch den Geiſt belebt und zur vollen Be⸗ 
denlung gelangt, ſo wird auch die deuiſche Sprache 
erſt durch den deutſchen Geiſt bezw. die deutſchen 
Tugenden vertieft und verherrlicht. Der deutſche 
Eruſt und Edelmut, die dertſche Treue, Wahrhaf⸗ 
tiakeit Offenheit, Talkraft das ganze deuiſche 
Weſen ſoll ſich in dem Klang und Gebrauch 
unſerer Mutlerſprache widerſpiegeln. Sie ſoll der 
Abglanz unſeres inueren Lebens, der deulſchen 
Seele ſein. Wer ſie daher zum Deckmoutel der 
Lüge, des Be ugs der Unaufrichtikeit und des Leicht⸗ 
ſinus benutzt, wird an ihr zum Verbrecher. Laßt uns 
Sprache, dieſes koſſbaren Gutes, eingeden! blei- 
ben. Wer noch deutſches Blut in ſeinen Adern 

mache es zu ſeiner Lebene aufgabe, ſie ihrer äußeren 
Form und benerem Weſen nach ſtets rein zu er- 
halten daß man, ſo wellt ihre Laute hallen, ſtets 
von ihr ſagen mag, ee wohnten dort Menſchen, 
die ihrer Sprache beſw. ihrer Abſtammung würdig 

Ja, gib ihr du die Reinheit. 
Die Klarheit und die Feinheit, 
Die aus dem Herzen ſtammt! 
Gib ihr den Schwung, die Stärle, 
Die Glut, an der man merke, 

Daß ſie vom Geiſte flammt! 
An deiner Sprache rüge 

Du ſchärfer nichts, denn Luͤge, 
Die Wahrheit ſei ihr Hort! 
Verpflanz auf deine Jugend 

Die deuiſche Treu und Tugend 
Zugleich mit deutſchem Wort! 

Zu buhleriſchem Girren 
Laß du ihn niemals kirren, 
Der ernſten Sprache Klang! 
Sie ſei dir Wort der Treue, 
Sei Stimme zarter Scheue, 
Sei echter Minue Sang! 

Sie diene nie am Hofe 
Als Gauflerin, als Zofe! 
Das Liſpeln taugt ihr nicht. 
Sie lone ſtolz, ſie weihe 
Sich dahin, wo der Freie 
Für Recht, ſür Freheit ſpricht! 

Wenn ſo der Sprache Mehrung, 
Verbeſſerung und Klärung 
Bei dir von ſiatten geht, 
Dann wird man ſagen müſſen, 
Daß, wo ſich Deutſche grüßen 

Dornen und Diſteln. 
Wir leſen im Aualandsdeuiſchen“: 
„der Bund der deutſchen Volens iſt 

ſeilſens der Regierung immer noch nicht anerkannt 
worden. Das ſtädtiſche Polizetamt in 
Allenſtein B. lebute die Eintragung ab, 
weil die Tätigkeit des Verbandes die Ruhe im 
Lande gefährde. Gegen dieſe Entſcheldung legten die 
Begründer beim Regierungsprätidenten 
und Miniſter für die abgetrennten 
Gebiete Beſchwerde ein. Auch die Vereinigung 
der deutſchen Sejmabgeordneten hat ſich inzwiſchen 
an den polniſchen Innenmin ſter gewandt, damit er 
den Lodzer Woſewoden beſchleunigt inſtrufrre, die 
ſeit einem balben Jahre bingusgezögerte Reglſtrie⸗ 
rung des Bundes durchzuführen“ 

Herr, dunkel ſt der Rede Sinn . 

Dem Herrn Staats anwalt, der der Lodjer 
Freien Preſſe“ den Prozeß gemacht hat wegen 
cines Artilels, in dem der Seim einer Ktrilik unter⸗ 
zogen wird, empfehlen wir das Studium der Reden 
der Abg. Stapinſti Dombrowſti vund Then, die 
dieſe in der Sehm ⸗Sitzung am 21. Febrvar d. J. 
gehalen haben. Abg. Stapinſtiſagte: Die 
oͤffentliche Meinung verlangt die Beendigung der 
Verhandlusgen des Sejm. Ein Varlament, das 
nicht einen einzigen Staaisharshalts plan angenom⸗ 
men hat, ha ſein eigenes Todesurteil ausge prochen“. 
Abg. Dombrowſki meinte: „Das Ergebnis 
aller Arbeiten des Sejm zeugt wider ihn. Im 
Laͤufe des dreilährigen Seimkarnevals iſt der 
Staalsgedanke geſtorben“. Abg. TDhon ſehnt ſich 
danach, dieſen Sejm in alle vie Windrichtungen zu 
verjagen, denn ein ſchlechteres Parlament als das⸗ 
gegenwarlige köane es gar nicht geben. 

Wenn der Sehm ſelbſt ſich ein ſo trauriges 
Zeugnis ausſtellen muß, was ſallen dann dieſenigen 

ſagen, die von ihm etwas ganz anderes erwariet 
baden! 

fuͤhlt, der lade keinen Schandfleck auf ſie, ſondern en * 

Eine Blütenleſe aus dem Garten der War⸗ 
ſchauer Beamtenſchaft finden wir im Kralauer 
Il ſKurjer Codzienuy“: 

Zur Umgeſtaltung einer Abteilung im Mlui⸗ 
ſterium für handel ünd Induſtrie wird ein ehe⸗ 
maliger Wiener Hofrat, ein Marn mit miehr⸗ 
jaͤhriger Praxis und wertvollen Erfahrungen be⸗ 
rufen. Er wird der 5. Rangtlaſſe (ie an ſich 
durchaus nicht niedrig ift) zugezaͤlt In dem⸗ 

elben Miniſterium iſt nun ein Chef der Expde⸗ 
dilion tätig, der jedoch der 4. Rangklaſſe ange⸗ 

hört. In Oeſterreich bekleldete ſolche unbeden⸗ 
tende Poſten gewöhnlich ein ehemaliger Felde 

webel · — 
— Elnem hohen diplomatiſchen Würdenträ 

ger wurde ein Jüngling von 20 Jahren, der 
mit knapper Not das Reiferzeugnis erlangen 
konnte, als Beamter für beſondere Aafträge bei⸗ 
ge eben. Dieſes Herrchen wurde der 6. Rangkllaſſe 
zugezählt. — — — 

inftlintion wirkt ein belannter kleinpolniſcher 
Zzuriſt. Er gehört der 6. Rangkloſſe an Die⸗— 
ſelbe Inſitunon beſchäftigt eine Tippmamſell, 

— Juüngſt wurde in Warſchan ein Leutnant 
Skraudlik die rechte Hand der Leute von der 
NRNzʒecpoſpolita“ verhaſtet Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit hellte ſich heraus, daß der Offizier iemals 
und nirgends regiſtriert war. Man weiß über 
haupt nicht, wer ihn zum Offizier gemacht hat. 

In Voſen wurde ein volniſcher Verein zum 
Echutze der Wefſtmarken? (To warzystwo O b 
Kresow Zachodniehb) gegründet 

Alſo: Der polniſche Weftmarkenvere Der Atem Gottes weht. (Uland.) 
P. Freimut. 

gelehnt und die klugen geſchloſſen. Sie habe aber 
vohl bewerkt, daß er ſie zwiſchen den geſenkten 
Augenidern hervor beobachtete. 
habe er geton, als ob er erwache. Er habe eine 

laſche aus der Taſche gezogen und ein poar 
Tropfen auf ſein Taſchenuch gekräufelt. 5 
erſt geglaubt, daß es Cau de Cologne ei und 
daß er ſich zur Erftiſchung die Schlãfe damit ein 
reiben wolle. Aber da ſei er plötzlich aufge⸗ 
ſprungen und auf ſie losgeſtürzt. Sie habe ſich 
aͤber gleich energiſch zur Wehr geſeht 
mit aller Kraft ſeine hand mit dem 
zurückgeſtoßen, denn ſie habe inſtinkliw erkannt. 
daß es ſeine äbſicht ſei, ſie zu betäuben und zu 
berauben. Am Ende würde es ihm doch wohl 
noch gelangen ſein, ſie zu überwaltigen, wenn 
nicht rechtzeitig der Ketter erſchienen wäre. 
kluf dem Fußboden des Ebleils ſand man 
richtig die Flaſche und das Taſchentuch des Atten 
tälers. Beide Gegenſtände ſtrömten einen ſcharfen. 
belaubenden Geruch dus, der wahrſcheinlich von 
einer Chloroformlöſungz herrührke. 

Die Schaffner nahmen den Delinquenten in 
hre Mmille und fuhrten ihn noch ihrem Dienſt- 
ebleil; dann ſetzte ſich der Zug wieder in Be— 
wegung. 

Obwohl beide Fenſter offen ſtanden und der 
Zugfuhrer die beiden corpora delicti — Flaſche und 
Tafchenluch — an ſich genommen, war die Luft 
im Ebteil unerträglich. 

„Darf ich das gnädige Fräulein bitten, in mei 
nem Ebleil Plahß zu nehmen?“ ſagte der Student 

Nach einer Weile 

Sie habe 

geboeren der Halatismus ift tot, es lebe 
— 
und ſtellte ſich ſogleich mit einer eleganten Ver— 
beugung vor: „Felden, Studioſus juris. 

Die junge Dame nickte; ihre Wangen glühten 
fieberiſch, ihre Augen funkelten; das überſtandene 
Abenteuer halle ſie ſichtlich erregt. 

„You are very kind,“ entfuhr es ihr un— 
willkuͤrlich. Sie verbeſſerle ſich aber ſofort. 
Excuſe me! Sie ſind ſehr liebenswürdig, mein 
err 

Er blickle überraſcht, ongenehm überraſcht, 

ſchmalen, geiſtig belebtlen Züge verrieten den ame 
rikaniſchen Typus. 

Miß Carry Parkhurſt.“ 
Sie ergriff ihre Handtaſche, die auf einem der 

Polſter lag und die vermutlich das Raubgelüſt des 
Eiſenbahm äubers entfacht hatte. Der Sludent hob 
den auf dem Sepöcknetz ruhenden Handkoffer 
herab, und ſo gingey ſie durch den Toilettenraum 

in das andere Coupee hinuber. 
ch bin Ihnen ſehr dankbar,“ — ſagte die 
Amerkanerin nochden ſie emander gegenuber 
Plat genommen —, „Sie ſind geweſen ſeht mutig 
und haben mich gerettet vor großer Gefahr“ 
VUißtor Felden lehnte beſcheiden ab. 
Ich bitte ſehr. Die Kleinigkeit iſt ja micht 
der Kede wert.“ 

Er halte gelegentlich von der faszinierenden 
Schönheit der Amerikanerinnen gehört und geleſen. 
Nun ſaß er zum erſten Male einer lebenden Ver— 
treterin des omerikuniſchen Mädchenlypus gegen⸗- 

— In irgend einer Warſchauer Regierungs 

dle nach der 5 Rangklaſſe bezahlt wird — — 

ibmn zum Gruß zu ſagen hat, mag nur ein 
Beiſpiel andeführt werden. Der „Voſtep 
ſchreiht am Schluß ſeines Berichts über die 
Gründungsverſammlang (Nr. 38, 14 Febrnar 
19225: Es ift zu erwarten daßk es nicht einen 
Kreis geben wird, in dem nicht eine Gruppe des 
Vereins O . Zenflände mnd enera'ſche Arbeit 

Vertiefung des Polentums im Lande leiſtte, 
vicht nur diesſeitzs, ſondern auch 
Greme, vo nebhr als eine Milllen unſerer Lar dz⸗ 
lent⸗ nach wie vor em vreußlſchen Terror und 
der Germaniſation ausgeſekt iſt“ 

unſere heim ſchen Chauviriken! An jeden 
Deutſchen ſehen ſie einen Hakaſiften, ſelbft abei 
rufen ſiſe den Hakatismus wieder insa Leben 
Soll es vielleicht auch hier beiß⸗en: 
dasſelbe tun, iſt es nicht dasſelbe? 

* 

die lieben Olauſten bo b ſtren relös3 geñünut — 
oder thun wenigtlens ſa. Ene Ahbadnung der 3⸗ 
zirksrerwallung der polniſchen No ksprtei in Vom⸗ 
merellen ẽberreichte dem Sej nmnerſchall Tromp 

dem Präßdenten li cke iw Seim vfzuf tlen. 
Vom Heren Semmarſchal mußten die B S.V.⸗ 

Leute ſich belehren laſen, daß in keinem Varla⸗ 
ment der Welt der Brauch herricht eis Krofit 

dieſer Sitte nicht brechen lönne. 

gende luſtige 5⸗ſchichte: 

Poſen ein Dr. Luowia Mychelſti und bat um die 
Atels. das Miniderium ver vies den originellen 
Bitta ller an das Keisgericht zu Samter. Dieles 
faßt nun nach längerer Verhandlun folgenden 
Beſchluß: Mil Raͤckicht darauf, daß der Urahn 

preußiſche Raglerung deſen Tilel nir darum nicht 
beſtäligle, weil der er vähnte Arahn auf Napoleons 

Mycielt und ſeinen Nichfolgern das Recht gege⸗ 
ben, ſich Graf zu neu en. Die Geburisurkunden 
ſind en ſprechend zu er zänzenr. 

ab eſchafft iſt! 

Die einen ſehnen ſich uſch dem Grafentiſel, 
die ande en ſannen ſich gern in der Zonne dee— 
Wohlwollens der Kleriſei. 

nachſte jenden Inhalte zu: 
Der Verband der chriſtlichen No hlenb fitzer 

In Warſchau. An den deiligen Vater Pius Xl. 
Im Vrolo ollbuch des Verbandes iſt unter dem 
28 Oklo x 19190 ein Poo l ũber die Ein 

Droſchientolſcher eingetra en Dieſes Vro o'oll 
wurde u a, von dem gegen värtiden deil gin Lda⸗ 
ter, Seluer Heilichkeit Pus RXlI. wäbrend ſener 
Anweſenheit in der Huuptſtadt bes volniſchen Re⸗ 
Ses unterzeſchret. Aus die em Anlak ſeben die 

eine grohe Gnade Gottes an. Sie nd ſtolz auf 
die es fur ſie ſo leure Andenken und bitten um 

Okozis mus! Von dem, was die polniſche Preſſt 

zur Ent eutſchung unſerer Gren i ken und ur 

jenſeita der 

Wenn zwe 

Sei all dieſem unchriſtlichen Nzchſtenhaß ſind 

czynſti ein Kru zifix mit der Zitte, es auf 

des Bittſtellers den Gaafentitel fühnte, und die 

Selle gegen Preißen kämpite dird dem p. p 8 

Worſchauer Droſchkenkutſcher dieſe Tatiache als 

Wie weniy o ſequent und oriainell ſind doch 

im Sihungsſale anfzuſtell a. und daß Polen mit 

Der Robotnik“ in Warſchau ergählt nachlol⸗ 
Vor einem Jahr eſchien im Mini derin m ꝛu 

Genehmigung zur erblichen Fuͤhrung des Grafen⸗ 

Farwahr ein vrigireller Gerichte beſchluß, um 
ſo vrigineller, da in Polen der Adel bekanntlich 

Dem Kardinal Ba parri ging eine Depeſch⸗ 

welhung des Banners der War Gauer ch ilichen 

Enitgegennahme der zu Füßen Seiner Heiligkelt 
des Heiligen Vaters niederge es ten tiefſten Huldi⸗ 
ung und Danlba⸗eit für de Ehre, die huen 

bolderfahren iſt. Wir erklären von vnſerer Seite 
wir dieſes ehren⸗ und wertvolle Geſchenk voll 

farcht unſeren Nachfolgern und Nachtommen 
weilſen werden⸗ 

eyen Wnd eRolahuit-nhon / Nmeda 

über. Ein eigen ümlicher, bezaubernder Reie war 
über die ganze Erſcheinung gegoſſen. 

ſtalt, die doch ſo unerſchrocken und krafwoll mut 
dem Attentäter gerungen. 

„Sie haben ſich ſelber ſo tapfer verteidigt. Ich 
mache Ihnen mein aufrichtiges Kompliment.“ 

Er verneigte ſich leicht. 
grazlöſen Heigen ihres Hauptes und lächelte. 
O ch bin mit ſo ſchwoch, als ich viellen 

und habe nach ihr hin Sie halle eine ſchlanke, miltelgroße ausſehe. Ich bin eine gute Turneriu und ha 
Taſchentuch Figur mit zarlen Förmen; die feingeſchnitlepen, geübt meine Muskelne 

Sie ſtreckte ihren cechten firm aus und ha— 
den Unlerarm kroflvoll gegen den Oberarm. Dur 
den durchſichtgen Stoff ihres leichten omm⸗ 
kleides markierte ſich reievoll das kinſchwellen de 
Armmuskel. Während er im ſtillen ihre Ung 
nierhein und Nolurlichkeit bewunderte, der 
verklaärende Charme echt mädchenhafter Arz 
einen eigenen Zauber verlieh, öffnete ſie ih— 

Faudtaſche. 
nit flammender Röte und die Erinnerung an 
den dreiſten Ueberfall ließ ihre klugen zornig 
blitzen. 

ber ſcoundre! (Der Schurke) Wenn ich 
halte kommen können an mene Taſche.“ 

Sie zog einen kleinen Taſchenrevolver herv 

erſchrocken an. — 
Sie bemerkle es, und ihre zornige Erreg⸗ 

legte ſich ſogleich. Sie lächelte. 

J 

Sie dankte mit ein m 

und hob n drohend. Er ſah ſie ſtaunend, lat 

diskret, mit 
ſtillem Intereſſe, betrachtete er die feingüedrige 6e 

Ihre Wangen bedeckten ſich wied— 



t 
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Lodzer Freie Prefſe — Domnerstao, den 2. März 1822 

E'n Sitierbid von Anng 1922: 
An der Lomiczer Babnbofswirtſchaft werden 

oeloachte Teeloͤffel benũtzt. Die Urſache: Die — 
iep!omanie der Mehrzabl der Gaͤſte! 

* 

Auch Klepromanie? 
Der Glos Polſki (lette Sonntagnum⸗ 

mer) verdff ntlicht in eirem Feuillelon eine 
Revele ꝛon Wilhelm Schmidtbonn, der 
h'er aber ſchamhaft; Wiliam Smeefbonun 
genannt wird. 

Zu Reaino des Krieges kam das ominsſe 
T re imoderihaus“. Dann erſchienen eine Schu 
meru, eine Leczt⸗, eine Web⸗⸗, nach eine Schu 
bert· Und abermolewa's eine Schubert⸗Opereite, 
kereſen arch eine Geethe und eine Heine Ope 
rel'e, die eber donk ihrer ſchlechten Zuſammenlel 
winng keire Gnche beim Publikum fanden. Da 
ldawen die Fex rotte auf, und die ſpeknlativen Ver⸗ 
leer randten ſich mit wenigen rühmenswer ten 
Nue nabmen raſcheſt ber neuen Richtung zu. Weil 
aber bie Originalmelodlen — weiſt ens Berlin 
und Vorflädten flammend — gar zu viele Dane⸗ 
bene ſolge brachren, wollte man ſicher gehen vnd 

⸗erimnerte ſich der großen Meifter. So kdam 
ein „Larndreen (Lovarin)⸗Twoſtey? — mit dem 

Brautliede —, ein „Mr. Mendele ſohn⸗Oyneſteo“ 
mit Rem Frühlinge llede, dann verfiel auch die alt⸗ 
a naefehene Ferma Bete u. Bock dem Foxtrotteufel 
m d brachte etnen „Mephiſto⸗Foxirott“ und einen 
h dhen⸗ Boſton“ — beide nach Gounods „Mar 
garet·“. 

Wenn dieſe Gech-nockloßigteiten damit ihre Hoͤne noch nicht erreicht baben ſollten. werden wir 
ſa.iek lich noch nach „Ein feſte Burg iſt ur ſer Bott“. 
„Wir treſen »um Beten“ oder rach Motiven von 
B ahmas, Biuckner, Mibler, Vfiner, Schreker Schoͤn⸗ 
berg anren ſe en. Vielleicht lernen die Taͤwer daun bei 
einem Paleſtrina⸗VBoſton“. einem „Schahgräber⸗ 
Jarp“, einem „Gure Bchotiſch eſpagrol“ das Gru⸗ 
ſeln und kehren zum gnien Riten gzurück. 

In Lerie wun kuͤrzlich das Gerücht verbreitet, 
2 den orff ſei ermordet worden. Ein Berich erſtatter 
des Sunday Expreaß? begab ſich zur dortinen deut ̟ 
ſchen Botſchaft, um Erkundigungen einzuziehen. Der 
VBeamie antworiete ihm: 

Parum lollen wir etwas derüber wiſſen? 
Wenna ein Mr. Smith in London geſlorben wäre, 
dönnten Sie kduum crwanten, daß Ihre Berliner 
Botſchaft in der Lan wäre, die Nachricht zu be⸗ 
flätigen. Ludendoiff, iſt nichts weiler als ein 
Privatmann. Vergeſſen Sie das nicht. Es be⸗ 
fieben weer ſentimen ale, noch andere Rückſichten 
für ihn. Wenn es ſich ſo verhält, daß er er⸗ 
mordet wurde, werden vir es zweifellos bald in 
den Ldondoner Zeitungen leſen.“ — 

Der „Sundoy Expreß“ ſchreibt dazu: 
„Wenn man bedenkt, daß ſich vor drei Jahren 

Deutſchland im Krieg mit der Welt befand und 
ſeine ganze Hoffnung auf Ladendborff als den 
einzigen Brirçer des Sleges leyte, wird man 
d'ejen Beweis deutſcher Fertigleit, auf einem ge 
ftürzten Mann herumzutranpeln, voll zu würdigen 
wiſſen. Während der Kriegslahre iſt Ludendorff 
mehe vergettert worden als ſelbſt Hinderburg. 
Was er iot und ſagte wu de cueführlich be 
ſprochen und laut geprieſen.«Jede neue Offen⸗ 
ſine wurde als neges und wundervolles VProdukt 
ſeine: Geiſtes beſubelt Man glaubie, er konne 
mehr ala der Kaiſer ſelba ſuͤr den deutſchen 
Sieg tun. Hätte Deutſchland den Krieg ge⸗ 
wor nen würden Ludendorff in jeder Stadt und 
jedem Dorꝛfe Denkmäler erichtet vorden ſein. 
Weil Deutſdland urter ag lann es nichts anderes 
über den Marn ſagen, der mehr als irgend ein 
anerer ge an hat, um den Sieg zu erringen. 
als daß er nun ein Prioalmann ſei und man 
— 8 darum kümmere, was immer mit ihm 
ge chehe.“ 

u 

Die interalliierte Militãckontrolllommiſñon batie 

uͤgen laſſen 

Die Bibel über die 
neiſtinen Arbeiter. 

Delenigen, die mit dem Hirne pflügen, ſind 
heuie übel dran. Die nicht Feſtbeſoldeten, die 
von der Welle, die das Seichte noch oben wirſt, 
Icht gehoben wer?en, loönnen bei tna pen Hono 
roren zu Treibdierteln verhungern, die Feſtbeſol⸗ 
deren chͤuen nach gewinnbringender Neben⸗ 
beſchä iigung“ aus. Sie helfen in verſchwiegener 
Teimar deit das Dienſimädchen ſparen, leiflen 
bſchriftarbeit, geben Dummföpfen Nachhilfeftun⸗ 

e-poder nehen in einen praktuchen Nebenberuf 
Lun vi len da benden Studenten weiß man, doß 
fie nich Erledrung ibres geifticgen Penſums 
Béeꝛepeer, Kellrer,“ Holziäller, Al viervi ler in 
Lanz otalen, Gepeckhräger, Laufburichen und 
à nhch s nd Dasd kaun geſurd ſein. In den 
m neen Follen wird der gei nige Menſched arunter 
beiden uno wechm zu der ürsbreitune ner Fäiee 
te lin o min, de ſe ned Weſens ſiund. 
im *lun Teßcwepyt iſt da au leſen. J 
„Jeſud Snach fieht ein AbſLnitt der ſich ohne 
weireres onf unſere Zeit Ger tragen läß. Er 
en übero rieden: „Von aller e Hantatungen, 
jende 1n von den Sch in ‚elehrien“ und lautet 
wie ſo au: 

„Wer die Schrift lernen ſoll, der kann keiner 

Im v 

and.xu Arbeit waärten vnd wen man lehren ſoll, 
er muß onuſt nichrs zu tun haben! 

Wie tann der de Lehre warten, der pflügen 
mß und der gerne die Ochſen mit der Gelßel 

ſburager Tor mit aufgevflangten engliſch fran 

Echnle iſt in Not. 

zoͤfiſch talieniſch japaniſchen Flaggen darveffellt ift. 
So muß ſogar das Feſt der Liebe dam 

halten den Haß weiter ju ſchüren. Das traurio ſie 
an der Sache aber it, daß eine deutſche An⸗. 
ſichtskarter firma ſich zu dieſer Selbſtbeſudelung 
hergegeben hatl 

* 

Das bollaͤndiſche Blatt Het Volk“ ſchreibt: 
Ein engliſcher Offijier beſichtigte den Kölner 

Dom unter dem üblichen Geleit durch einen Geiſt⸗ 
lichen Auf ſein⸗n Rundgan ze entdeckte der Eng 
laͤnder eine Mor:n ĩur, und als er genauer zu 
ſchaute, ſah er, dak die Figur in ihrem linken 
Arme eine ſilberne Maus hielt. „Was beden'et 
dar?“ fragte der Offiuer ſeinen Führer. .»O“, 
ar iworteie dieſer. „vor viel⸗n Ldohren war in 
adln eine ſchrecklich· Mãuſeplag.. Als die Stadt 
on dem Ungeiefer gar zu ſehe heimaeſucht murde, 
rerehrten die Kelner der Mutter Gati⸗s eire ſil 
berne Maus und baten fie, die Stadt vor der 
Plage zu befr⸗⸗n. Diea Geb⸗t wurde erbert.“ 
Der Enaloͤnder lachie geripgſchätzig und fragte: 
Haran glauben die Kölner jetzi wehl nicht mehr 7 
HParauf antwortete der Geiſtlich: „Nein. Wenn 
ſe das noch glaubten, ſo hötten fie der Matte 
Gottes ſchon lange einen ſilberner Engländer 
in die Arme gelegt!“ F 

A K. 

Cokoles 
Sodz, den 2. Maͤrz 1022. 

Den Lehrermngel. 
Werdet 8ehrerl 

Unn wird geſchrieben: 
„Der Lebrermangel iſt groß. Die deutſche 

Tanſende von Kindern find 
ſchon lahrelang ohne jeden Unterricht. Tauſend 
haben nur eine mangelhaſte ver trenumgsueiſe Be⸗ 
ſchuluna. Hunderte von Lehrern in Poſen und 
Pommerellen haben neuerdings wieder fär Deutſch⸗ 
land oatlert. Dir deuiſche Schule gehi imnre nibar 
ihrem Uniergange enige zen, wenn ſich nicht Kräfte 
bereit finden. in die Lücken im Lehre ſtande einzu⸗ 
meten. Es iſt darum Pflicht jedes jumgen Mannes 
und jeden juagen Mädchens, den Lehrerbernf zu 
ergreifen. Umſon ehr als ihnen hier die Moͤglich⸗ 
keit geboten iſt, ſich in verdäͤltniamäßig kurzer Zeit 
eine ſelbſtändige, angeſehene und befriedigende 
Stellung zu ſchaffen! Der Lehrerberuf iſt an⸗ 
erkanntermaßen ber idealfie Beruf. Junge Hirne 
und Herzen ju bilden, ift eine kunſtvolle Arbeit, 
deren ſchoͤnſter Lohn in den unterrichtlichen vnd 
erzieheriſchea Erfolgen liegt. Aber auch der ma⸗ 
terielle Lohn iſt ſo, daß jeder junge Menſch aus⸗ 
kommlich leben iann. Anfänger im Lehrerberuf 
bekomwen 22—26 000 Mart Anfangsgedalt, Hilfe⸗ 
kraͤfte belommen ein geringes weniger. Die beften 
Stellen mit großen ſchoͤnen Wohnungen Gärten, 
Wiriſchaftagebaͤuden und Ackerland ſtehen heute den 
jüngfien Kraͤften zur Verfügung, Stellen, um die 
ſich früher aile Lehrer mit Familien oſft vergeblich 
bemůhten Heute gibt ed hierzulande innerhalb 
des Lehrerſtandes deinen Konkurrenzkampf; es gibt 
leinen Beruf, in dem es moͤglich iſt, ſo leichte 
Karriere zu machen. die Hilfskräfte bekommen, 
nechdem fie einen 9 monatigen Kurſus durchgemacht 
haben, vollwerlige Stellen und koͤnnen ederzeit 
das Examen als ordeniliche Lehrer machen. Durch 
die praktiſche Arbeit in der Schule iſt inmen dieſes 
ſehr leicht gemacht. Es gibt zur Zeit lelnen 
Beruf in Volen, der ſo ausſichtsreich wäre, wie 
der Lehrerbeuf. Darum, ihr Juͤnglinge und 
Jungfrauen. werdet Lehrer und Lehrerinnen, Hilfs⸗ 
lehner und Hilfalebrerinuen! 

Darum, ihr ESltern, daltet eure Kinder an, dea 
Lehrerberuf zu ergreifen! Ihr Lehrer und vehre 
rinnen aber, die ihr bereits im Beruf ſeid. werbet 

eure gelichteten Reiben wieder ausgefüllt werden, 
u Wenhnachten eine Glaͤckwunſchtarte anfer⸗haliet die ſchulentlaſſene Jugend, an in die Semi⸗ 

der das Berliner Branden⸗ 

Schon 
uch 

um neue Berufsgenoſſen, forgt ſelo dafür, daß 

her⸗. 

arbett ſür den Lehrerbernf int, leiftet Kultur⸗ 
arbeit. 

Miite ode: Fude März beginnt am ſiaatlichen 
deut chhen Semtnor in Vrembera ein Kurſue für 
Hilſe lehrkräfle, in dem mänuliche uad weihliche 
Rerſonen wit goter Vol'eſchulhildeng und höberer 
Schulbileung aufgenammen werden lönuen. Ver 
genaue Termin des Beginns ſrebt noch nichl keſt. 
Er wird ober demnächtt bekannt gegeten verden. 
Wir machen aher jeßt ſchan auf deo Kurfus au⸗ 
merkſam. hamit allerorten eine interſiye Werbe⸗ 
arbeit getrieber werden kann. Der Zuſprut zu 
dem Kur'as muß ein Dokumen! für den Kultur 
und Selbtterhaltunaswillen der Deutſchen in Polen 
verden“ 

Paul Doobermannp, Bromderg 

Das Stechenkolle ium der evengel'ſch 
ougehu-aſche a Tein tatisgewm⸗iude fiellt 
dle geftrige Mitteilung betreffend die all jemeire 
Gemeindeverſammlung welche für den Do mers 
taqg in Ausſicht genommen var, dahin vichtig, 
daß die enaunte all emeine Geme adeve n um 
inrz auf der Montag, den 6. d. M, um 7 Uhr 
ah⸗ends, im Konfiemandenfaal an der Trinitatis 
kirche ars von uns unabhängigen Gründen ver—⸗ 
legt worden ift. Tagesordnang: Kaſſenbericht 
ſür 1921. Bericht über die Gemeindeinftitutlonen 
und Vrreine. Normierung der Gehälter. An⸗ 
trãge. Alle ftimmberechtigten Gemeindec lieder 
werden hinmit freundlichft und nachdrücklichſt 
eingelad· 

Paſſiensatdanken — Vaſſioneme lodlen. 
Wie aus raſerem Knzeigenteil hervor zehi, findet 
heute, urr 8 Uhr abends, in der Baptiſtenkirche 
Nawroiſtr. 27) der eꝛſte aus der Reihe der ange⸗ 
fandigten »eliglöſen Vorväge ſtalt. „Strafbare 
uU wiſſenbeit, lautet das Thema, das von Prediger 
O. Lerz behandelt werden wird. Dank der Mit⸗ 
wirkung der Geſangchoöte und Soliſten wird den 
Be uchern ein haher Kunſtgenuß geboten werden. 

Die⸗ Sohnbewegt:?ge in der Toxtil⸗ 
induſtrie Am 28 dM fond eine Konferen; 
der Vertreter der Beruft verbẽnde mit den Ver⸗ 
tretern der Induſtrie in Sochen der Lomorhöhung 
in der Texlilinduſtrie ftatt. Dle pon dem Verband 
Praca“ geſtelien Forderungen beſtehen in einer 
80prozentigen GErhaͤhung des Geſamt ⸗ 
lohnes, der Regalierung des Lohntarife und der 
Aufhebung der Teuerungezulage, d. h, der Ein⸗ 
rechnung derſelben in den Grundlohn Der 
Alaſſen verbond der P. P. S. dagegen beriek ſich 
auf die im Oktober 1921 anfgefellien Forderungen. 
Ebenſolche Forderungen wurden von den Chti iſt⸗ 
lichen Demokraten vorgebracht. Die Vertreter der 
Jadaſtriellen erklärten, daß fie einerlei 
dohnerhöhungen berückſichtigen könn · 
ten, da fich die In uſtrie in un zünſtigen Verhält⸗ 
niffen befint et. Was die prozentuelle Umrechn ang 
der Teuerungszulage betrifft. ſo elanet ſich dieſo- 
Frage, nach der Anſicht der In duſtriellen, gegen⸗ 
wãciig nicht zur Eniſbeidung; eine Regulierung 
des Lohntarifs kann ſeitens der Induſtriellen 
gleichfalls nich‘ berückſichtigt werden Sã mtliche 
Forder ungen wucden alſo von den Induftriellen 
verworfen. 

Nach einer laängeren Ausſprache zeigten ſich die 
Verireter der Indvſtr'ellen bereti, eine Regulierung 
dea Lohnorifs von ihrem Geſichts vunkte aus anzu⸗ 
erkennen; danach würde ein Arbeiter, für den im 
Zomlarif ein Saß von 18 Mark feſige'ebt iit, 
1 Proy. Erhöhung erhalten, während cin Satz von 
17 Mark um 15 Proß. erhöht würde. Dle Ver⸗ 
iretet der Berufsoerbände haiten ein anderes 
Brojekt der Regulierung des Lohntarifs vorgelegt; 
danach ſollten ſämtliche Grundlomſätze mil dem 
Muluip il tor 31 veroielfacht werden. Es würde 
dies die bisherige komplizierte Verech iu igswalſe 
dollſtändig beſein zen. Da ſith die Indüſt iellen 
damit nicht einde: ſtanden erklärten, wurde die 
Kor ferenz gertagte um ihnen die Moͤglichkeit 
zu geben, ſich zu beraten. Die nächſte Konferen; 
joll eine endgültige Entſcheidung bringen. 

— — * nare und dilfekurie einzutreien! Wer jetzt Werbe 

treibt xnd nilt dergleichen Werken um zei! 
weiß nichts, denn vou Ochſen zu reden? Er 
muß denker, wie er ackern ſoll und muß ſpät 
und frilh den Kühen Futter geben. 

Alſo auch die Tiſchler und Zimmer eute, die 
Tag unNacht arbeiten und ſchnetzen Bildwer! 
und Fleiß heiben, mancherlei Ärbeit zu machen: 
die müſſen denken, daß es recht werde, und früh 
und ſpaät daran ſein, daß ſie es vollenden. 

Alſo ein Schmied: Der muß bei ſeinem 
Amboſſe ſein und ſeiner Schmiede warten und 
wird matt rom Feuer und arbeitet ñch müde 
über der Eſſe. Das Hämn ern ſchlägt ihm die 
Ohren voll, und er ſteht darguf, wie er das 
Werk recht mache, und muß denken, wle er es 
fertige, und früh und ſpat daran ſem, aß er es 
fein ausarbeite 

Alſo ein Töpfer: Der muß bei ſeiner Arbeit 
ſein und' die Scheibe wit ſeinen Füßen umtreiven 
und peuß immer mit So gen ſin Werk machen 
und hat ſein gewiſſez Ta werk Er muß mit 
ſeinen Armen ais dem Tone ſein Gefäß formie 
rer und wuß ſich zu ſeinen Füßen müde bücken 
»r wirß denkern, wie er es fſein glaſiere, and 
früh urd ſpat den Ofen jegen 

Dieſe alle tröſten fich ihres Handwerkes, und 
ein jeglicher fleßigt ſich, daß er leine Arbeit 
fönne. Man kann ihrer in der Stadt nicht 
entbehren. 

Aber man kann ſie nirgends hinſchicken, ſie 
önnen der Amter auch nicht warten noch in 

I baben die Schrift zu ehren, noch 
Recht und Gerechtigken zu predigen. Sie 

kornen die Sprüche nicht leſen, ſondern ſte 
müſſen der zeitlichen Nahrung warten, und den· 
len nicht weiter, deun was ſie mit ihrer Arbeit 
gewinnen wögen. 

Wer ſich aber darauf geben ſoll, daß er dos 
Beſet des Höchßen lerne, der muß die Weis, 
heit aller Ahen er oxſchen und in den Propheten 
ſtudieren. Er muß die Geſchichten der herühm⸗ 
len Leuſe merken und denſelnen nachdenken was 
ſe hedenten und lehren. Er muß die ceiſtlichen 
Sprüche lernen und u den tieſen Reden ſich 
üben. 

Der kann den Fünſten dienen und bei den 
Herren ſein. Erkann ſich ſchicken laſſen in fremde 
Lande; denn er dat verſucht, woe bei den Leuten 
iangt oder nicht iauget. Er ut ſeinen Pilund ae⸗ 
trofi auf und vetet ſür dee çanſen RPolfes Sũnde 
uns wenn dern der Herr alio veröhnt iſt. ſo 
gibt er ihm den Greict der Weisßnit reiblich, daß 
er weiſen Rat und Lehre geben 'ann 0wa tinglich, 
dafür er dem Heren dur!t in ſeinem Gebeie Und 
er beirochtet es vor bei ſich ſe bbr Da⸗nack ſagt 
er feinen Rat und Lehre berqus und beweiſt es 
mit der Heiliaen Schrift. U V oviele orrwunderi 
ſich ſeiner Weiaheit, und ſie wird nimmermehr 
untergehen. 
Seiner wird uimw ermehr vergeſſen, 
Name bleibet für un für. 
wird man weiter predigen, und kie Gemeine wird 

das 

der Gememe regieren. Sie können, den Ver—⸗ ihn rößmen. Diemeil er lebt, bat er einen arshern 

0 
Nr. bo 

Eine „Verachtete“. 
An einer Faſſenecke. wo die Havupiſtraße vor⸗ 

beirauſcht, lag am Gehſteia eine Zweimarknote. 
Ein weriqg zerkntitert, nicht mehr ganz neu, boch 
konnte ſie nicht durch dar viel Hände gegangen 
tein. Alſo kein Grund, ſich vor dem Papier 
zu ekeln. 

Da kdam eine Dame vorüber, ein Palet in 
jeder dend. Sie ſah den Zweimarkſchein, ſtugte 
und ſtackte einen Augenblick, blicke vrüfend nach 
ihren Vake'en — und ging weiter. Ein Herr in 
feinen Kleidern, ſcharf geſogener Gügelfalte, blan 
den Schuhen, ichlenderte varbtei. er die 
Banknote? Er hätte ſich bücken müſſen, bdie Bügel⸗ 
falte wõöre eingedrückt worden, auf die Schuhſp'en 
were Straßenſchmutz gelommen. ſo tat er, 
als ſebe er richts. Aber der Nächfie erblickte ſie 
ginz gewiß. Sein Schritt ver'ans ſamte ſich. Den 
ſopf beuate er ſogar ein wenig. Doch ſür den 
Zveimarkſchein hatte er bloß ein Lächeln. En 
uberlegen verächili hes Lächeln, ſo: Das lohnie ſich 
ge⸗adel! Ich, goit eidank, bin darauf nicht angewie- 
ſen, ſo wenig Geld der Straße 14 ſinden. 
Das hat auch ſicherlich niemand verloren, wahr⸗ 
dehruich baliunſnen der A8* 

reut. als er ſe euer ze ausnahm. 
F fehlt kleinem, der — — — mir auch 
u Ea war ein ſehr amüfiertes Lächeln, mit dem 
er weiter ging, der Mann. Eine Welle lag ſo 
die Zweimatknote an der lebhaften Straßenecks. 
Keiner hatte ſie aufgehoben. Da nahte ein Bett ̟ 
ler. Der 111 Aber fiehe da! Er trat unacht 
ſam mit dem Nuß darauf und ſtreckte ſeilnen Arm 
nach den erhofften Fünfmarlſcheine der Vorüber- 
gehenden. 

Ein vorüberflizendes Auto ſchlenderte Schret 
und Schmutz nach dem Gehſteig. Der Zweimarl- 
ſchein war begraben... 

Zuſchriften. 
Anter dieſer Rubrik veroͤff 
—* Lefer. wenn di 
auſ Blattes nicht 

uli * Richtung 
ubereinſti Eine Verau⸗ 

wortung für den Inhalt übernebmen wir wicht. 

ANochmals die Evangoliſche Vereiniguug. 
Sehr geehrte Schriftleitung! 

Ith bitte am Veröͤffentli folgender Zeilen 
Der Generalſuperintendent — will uns mit 
einer klerikalen Partei beglucken. Seine —8 
Mitarbeiter aus dem „Ezangeliſchen Wochenblatt“ 
führen an, daß auch in Deutſchland und Belglen 
ilerikale Varteien vorhanden ſind, verſchweigen aber 
abſichtlich daß es kalholiſche Parteibildungen ſind. 
Dentt man wirklich unſere proteſtantiſche Bevöllke⸗ 
rung zu einer dem Proteſtantismus weſensfremden 
kletikafen Partei verleiten zu bönnen? In ſeinem 
polniſchen Organ Zwiaflun Ewangeliczuy“ nenunt 
der Geueralſuperintendent dieſe klerifale Oraani⸗ 
ſafion 2wigrzok PolIsk Teh Towarzystw 
ij 2borßow. Rwangolickich“, in dem deutſch- 
ſprachtichen Evangeliſchen Wocdenblatte? aber 
heißte ſie Edangeliſcher Bund“. Man will damit 
bei den Polen den Anſchein erwecken, daß man 
eine nationalpolniſch Pa iei gründet, und bei den 
Deutſchen, daß man keine nationale VPartei ins 
Leben ruit. Fuͤr einen politiſchen Hochſtapler iſt 
das eine ſchlaue Finte, fuͤr einen Seelſorger aber 
ein ethiſcher Fehltritt. Der Veueral 
ſuperintendent kommt für uns als politiſcher und 
geifiigreligisſer Jührer ſchon ſeiner perſonlichen 
Eigenſchaftenowegen nicht in Betrach: ear 
zu wenig Feingeſühl, in mmaufrichtig und undeme- 
jratiſch. Seine takiloſen perſönüchen Ausfälle, 
Drohuugen und das Spöttein in Sachen, die für 
une von ernſtem Werte ſind, koͤnnen bei uns leine 
Achtung für ſeine Perſon erwecken. Auch ſein 
polutiiches Zerrbild in dem Chamã eonlleide werben 
wir Lodſer Deuiſche nicht annehmen, denn wir 
jaben nicht die Adſicht in Partelen den Konfteſſio 
aen nach zu zerfallen, ſondern betrachten die Kon⸗ 
feſſion als Privaſſache urd bleiben wmit unſeren 
jatholiſchen, baptiſtiſchen, konfeſſior sloſen und belie 
bigalaäubigen li ben Volkabrüdern einig Wir waren 
imner in Keligionsſachen völlig tolerant und be⸗ 

Namen denn andere tauſend, und nach ſeinem 
Tode bleibt ihm derſelbige Name.“ 

In dieſem Falle bedarf die Heilige Schrift 
keines Kommentars. 

Teue Schriften. 
Seine Jüdin oder Jakob Boͤhme«a 

Stchuſterkugel. Roman von Rubolf Haus 
Bartſch. 8, Staackmann Verlag, Leipzig. 1921. 

Von den öſterreichiſchen Dichtern der Gegenwart 
iſt Ru olf Hans Bartſch wohl der Liebling der 
jeſeaden Deutſchen in Volen. Sein „Deutſches 
deid“ Leſonders war es, dos ibm in vuſrer Mitte 
rine zroße und treue Gemeinde geſchaffen hat. 

In fernem neuen Roman begibt ſich der Dichter 
quf ein Gebiet, das ihm ferner zu liegen ſchlien In 
einer Jad ne nimmt Rudolj Hans Bariſch Stel 
iung zur Reſſenfrage. Wer freilich erwartei. hier 
einen ousgerorochenen Tendenzroman o er eine 
dichieriſch einzek ideie Siellungn hne zu der jeßzt 
aberall ei gewãren Judenfrage zu finden, dommt 

richt ouf Feine ſtechnung. Bariſch kefſelte mehr das 
vivchelogeſche Vrobiem der Ehe zwiſchen einem dent⸗ 
ſchen Mann und e ner jüdiſchen Frau 

Der HZeld es Buchts, ein Generalſtabe offigier 
aus haubſchleſiſchem Blut, in defien Familie Jalob 

BZohmes Schukerkugel ais Heiligtum aufbewahri 
wird, iſt ein ſchwerlalliger und ſpãtreiſer Gott⸗ 

und ſeinſucher, der lein Allgefühl in alle armen und be⸗ 
Wac er gelehrt hat, irogenen Setlen verteilen möchte und es als unge⸗ 

beuerliche Judenlüge verdammi. daß die Lehre, der 
Henich ſei alles, in dieſe Well geſest worden ſei. 
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abtigen keine klerikalen Parie ien. Wir raten aber 
dem Generalſuperintendenten, ſeiren polniſchen 
Bolke genoſſen den Weg zur Duldſamkeit zu welſen 
ind ihnen eine Tolcranrarſei zu gründen, denn 
ehr zahlreiche Schichten unſerer polniſchen Mit 
irger verſtof en oft geaen die Toleranz und ſcha 
xen dem Anſehen unſeres Staates, was der 
„Zwiaſtan Ewangeliciny“ vom 19. Febhrnar auch 
ugibt und ganz treffend beleuchtet. Den beiden 
lerikalen Blaͤtſenn Zwiaftun ewongeliczuyn und 
Evangeliſches Woch nblatt“ raten wir aber zu 
iner genaueren Uebereinſtimmung in ihren Be 
ichten und Betrachtungen Der polniſche ,Zwias 
an“ röbhmt ſich ſeines polniſchnetionalen Vatro 
lemus, das deutſchſprochliche, Wochtnblatt“ ſchimpft Fahlen von Chauftebaumen mnorordyen und die Zolverwaltung allen deuſſchen In- lam menpelc 
uf den „natiar alen Fuſel“ Das erſte Blatt er· 
Lrt es ala Schatde fr Nolen, daß man einige 
Veiſtliche für ihr jeindliches Auftreten gegen 
le katholiſche Kirche ins Geſfängnis warf, 
as zweite Blatt verſpricht ſeine Geg- 
er in der Kirchenfrage bald ing Geföngnis 
a bringen. Man ſpricht im „Ev. Wochenblatt“ 
vn Verſtändigung, reicht aber gleichzeitig den Beſetedeniwurf Ja geheuſchen Abgeordneten 
Zader gegen den Wanſch der Laien in den Sejm 
ur Annahme ein. Man ſpricht ſich in diefen 
Blaͤttern eine Freikirche aus, will aber die 
kirche und gar das religiöſe Leben durch dos 
ben erwaͤhnie Geſeß feſt an den Staat ketten. 
ind das will man uns Lodzern im 20. Jahr⸗ 
amdert vorſpiegeln! Ein Lodzer. 

fus dem Reiche. 
Tradii lonella Tolerauz. 

Wie dia Vollsftimme“ in Bielitz berichtet, iſt 
a Kurzwalb, dem Bezirk des Schulinſpeltors Ma 
ufiak, ein Schulftreik ausgebrochen, und zwar 
arum, weil man Kindern mit deutſcher Mutter⸗ 
prache befohlen hatte, in die polniſche Schule zu 
*— Die Eltern weigerten ſich natilrlich, ihre 

der dorthin zu ſchicken. Anſiait nun die Sache 
n gerechter Weiſe zu ſchlichten, ſagte Herr Matu⸗ 
lak zn den Kurzualbier Bauern: Am liebfien 
nchte ich ench mit Maſchinengewehren 
atederſchießen, denn ihr ſeid Bolſchewiken... 

Matuſiak verhandeite mit der Theaterge 
Eſchaft aͤber die Veranflalinng polniſcher Theater⸗ 
vorſtellungen Man ſtreitet uͤber die Anzahl der 
ꝛolniſchen Vorftellungen. Welche Umftaͤnde ſollen 
nie Frage ertſchelden: Die Vevdlkerungezahl, die 
tmanziellen Rũdfichten. Weit gefehlt. Herr Mutu⸗ 
at iſt dabel, und olſo muß aus dem Verhand⸗ 
lunngeliſch in Schiochtfeſd werden Veorhet nicht, daß wir die Sieger und ihr die 
Beſflegten ſeid, rieſ Baiufiak den devtſchen 

in und ſchuf damit die einzig moͤgliche berndinna can. 
Herr Matufiak rief den Deutſchen zu: Miloz 

l —8 (uſch und dien' weiter), tutaj my 
roxkazuſomy (hier haben wir zu befehlen). 

ed Se un er Polni ozia n 
katt der die Nachricht 8 Empoͤrung aufge 
nommen wurde, daß diejenigen deuiſchen Eltern, 
die fich nicht zwingen lafſen, ihre Kinder in polni— 
ſche Schulen ju ſchickken, zu Gaftſtrafen! ver⸗ 
uxiellt werden. 

Bo bleibt da die Verfaffung? 
Wo bleibt die „traditionelle Toleranz“7 

Polniſche Blatier ſchreiben in ibrer ſorichwoͤrt 
Duldſamleit: Vor einigen Monaten iſt in 

orn eine Gemeinde der Adventiſten ins Le⸗ 
ben geruſen worden; ſie hat eine ſtille Agitation 
uner der dortigen Bevoͤlklerung ins Werk geletzt 
und verbreitet ihre Propaganda haupiſaͤchlich in 
den Kreiſen der ——* Die Adbenliften 

ſogar ihre eigene Kapelie in der Bydgoſta⸗ 
Straße enichten eſehen davon, daß das Be⸗ kenntnis dieſer —* der evangeliſchen Rell 
—* M aufgel aut iſt und fich von der katholiſchen 

onfeſfion fiark unlerſcheidet, verbreltet ſie völkiſche 
Dleichgulligkenn (da liegt der Hund begraben h) und 
virkt ſtaaia eindlich, ifi alſo ſchädlich. Die Adven⸗ 

— 

Seine Fran, die Jüdin, hat die trpiſche ſuchende 
Nuraſt der jüdiſchen Seele. Nach Barifch ſtreben 
die belden zueinander hin. Jeder grübelt und rätfell 
an der großen Unbekannten in der Gleichung: 
Was iſt im Grunde um ſie? Oder um ihn? Va 
die beiden auf recht mappetitliche Weiſe zuelnander 
gekommen find — die Schweſer des Offiners 
machte den Kuppler — erweiſt ſich die angeblich 
unũberbrockbare Unver einbarkeit der beiderſcitigen 
Ledent anſchauungen. Er macht ihr den maleria⸗ 
lfilſchen Lebenewillen zum Vorwurf, den er pöͤhlich 
auch aus den Eeſichtern ſeiner Kinber herousüeſt, 
und fie iſt. ihm zu ſelbſtſicher und zu daſe nebewußt. 

Frau wieder wendet ſich von dem Manne ab, 
der ſich myftiſch in ſeine wunderliche Eoſik einge 
ponnen hal, und der ihr zum Ueberfluß ichts 
wehr zu fein vermag, ſeu Oeſierreich ouf den 
Sghlacht ſeldern zuſams eengebrochen ifi. Der fruber 

he und überlegene Offiter kommt ihr wie der 
Vertreter einer ſallilen Fiama vor. und fie empfin 
det ihm gegenũber ſo eiwas wie Verachtung, jſene 
Verachtung in die ſich allrugroſe und gelsu chte 
Zuver ſicht leicht verwandelt Vreie, die Jüdin, 
wendet ſich einem iralieniſchen Offi ner zu, bder beiter 
ift wie ein inalieniſcher Abende nicht von Raßfe 
weiß und deſſen billende und anbeſende Augen ihr 
wohliun. Cyriſtof aber ſeht ſich an den ſter 
dreifuß und finnt der jadiſchen Lebensinie nach, Schickjal nach Batiſch darin beſieht, daß ihre 

lipſe immer in ſich felbi zuracehrt, ein dieriger 
ierſeinswille, von geneau abpamefſender Bren 

punktwelle. Nur in dieſer Weit und in leiner 

pliel Neu⸗Knltur“ 

— — 

Lodzer Frele Preſſe — Donnerstag. den 2 März 1022 
tiflen fFammen aus zAmerika und ind von dort 
nach Evropa gelemnmen; ihre Zentrale befitzen ſie 
in Hamkurqg von wo aus ſie die Welt mit ihren 
in adventiſtiſcem Eeiſte gebaltener Zeitlchriften 
und Alhoneingen überfluſen Für Polen wird 
eine Zeirſchrift unter dem Titel „Dpak czasu“ 
(Zeichen der Zeit) heraus zegeben. 

Poſen. Neun-Kultur. Im „Dzienrik 
Poznank ſeſen wir faſgenden Keitrag zum Ka— 

„Anit ehrlich⸗m Un vill⸗n ſei 
feſtu“dellen. daß im vergangenen Jabre einige 
ſtreisberörden in Pommereſlſen und Poſen das 

haben vnd auf dieſe Weiſe den einzißgen Schmuck 
manchex Gegenden prechtlae Abeen, vernichtet 
haben welche die Fintänigleit der Landichaflen au- 
genehm unterbrochen batien. Der rieſioe Kohlen⸗ 
mengel des vergangenen Jabres körnte ebenſalls 
das Fällen von Wegebärmen in waldarmen 
Gegenden entſchuldiagen. In dieſem Jahre aber 
habe ma:ꝛ zum Gilũck regelmähßige Verhältniſſe. 
Große Mengen gewannenen Torfes ſichern das 
nõtige Brennmaierial und eine graße Anzahl von 
Arbeitern ermoõ zliche dan Fällen vor Bäumen in 
ſtaatliben und privaten Torſten. Trotßdem habe 
wan ſich wieder an daa Ansroden von Wege⸗ 
bãuwen herangemodit. Im Kreiſe Bromberg 
habe man an der Chauſſee, die von Bromber; 
nach Nakel führt, 2 Klm. ſchöner Eicheu gefäll 
und dadurch die ganze Gegend verun— 
ſtaltet. In dieſem Jatre ſei eine Nerfleigerung 
für weitere Baumſeiben in der Richtung auf Nalel 
bek inntegeben worden. Es ſei Zeit, daß die 
oͤffentliche Meinnna ſich gegeen dieſe Abſichtlige 
Verunzierung des Lonſchofi-⸗ildes auflehne. In 
anderen Ländern pflege man mit wahr 
haft lieben er Sorafalt alte Räume und beſonders 
ſchoͤne Alleen. Die Allgemeinheit könne hier 
nicht gleichgültig zuſehen. daß nanche Behörden, 
ſftatt ſchoöͤne Bavumbeſtände zu pflegen, ſeſbft zu 
ihrer Vernichtung beitragen 

ãhnliche Folgen geſchaffen werden, wie ſie der 
Balkan aufweiſt, wird de a „Dziennik Pozuanſti“ 
bekannt ſein. 

Neu⸗enburg Vorhaftung des Neuen⸗ 
burger Bürgermeiſtens. Der Bürger 
meiſter von Neuenburg Wodislaus Soblowſti iſt 
auf Veranlaſſurg der Staoteonwoliſchaft in Grau 
denz verhaftet und ins Unterſuchtengegefängnis ab⸗ 
gefuͤhrt worden. Soblowſti war fruͤher Kreigars 
ſchukſetretär in Poſen. Wegen. Unterſchlagumg von 
Zrckerkarien wuide er vom Amſe entfernt und ios 
Unterſuchnngsgefängnis geſteckt. Noch neun Mo—⸗ 
naten wurde er dann anf Grunßd einer ärztlichen 
Beſcheinigung, daß er unzurechnungsfaͤhig ſei, ent⸗ 
laſſen. Einige Wochen nach ſeiner Freilaſſung aus 
dem Poſene“ Unterſuchurgagefängnia gelang es 
ihm, mit Hilfe gefälſchter Votninente den Bürger⸗ 
meiñerpoſten in Neuenburg mit den Bezügen der 
ſechſten Kloſſe zu erhalten In dieſer Stelle hat 
er, wie die „Gaz. Gdangska“ berichtet, ſich zine 
Re'he von Verkfehlungen zu ſchulder kommen laſſen. 
Seine Dienfſibefugniſſe hat er bäufig üderſchritten, 
u. a. durch Erpreſſung und Beſtechung. Es gäbe, 
ſo heißt es in dem poln'iſchen Bericht, in Neuen⸗ 
burg kein Haus, das nicht gezwungen geweſen ſei, 
fich dem Sobkowſti gegenüber loskaufen. Die 
Beſtechungsgelder umfaßten Summen von 100 bis 
100 000 Mark. Als er merkte, daß die Tinnahme⸗ 
quellen in Neuenburg in kurzem erſchöpft ſein wü⸗ 
den, bewarb er ſich um den Bürgermeiſſerpoſten in 
Stargard. Dort wurde er als ernſthafter Kandi⸗ 
dat angeſehen. Er hattie ſeiner Vewerburg ein 
gefälſchtes Schrelben des Innenminifters mit de 
Unter chrift des Unterminiſiers Dr. Dunikowſti * 
elegt, das ihr empfeb'en ſollte; die Stadtwerwal⸗ 

ung fühlte fich veranlaßt, eine Abordnung ron 
Stadiverordneten nach Warſchau reiſen zu laſſen. 
Hier wäre die Abordnurg auf Grund bes gefälſch 
ten Schreibens beinahe ver hafiet worden. 
DdDiie Urterſuchung förder dauernd neues Ma— 
terial zutage. 

* 

8 

„Janudel und F 
funhren. da. wie verſautete. die Verhandlun- 
zen über den Verkauf der Aktienmehrheit 
des Unternehmens an ein engliſches 

n Deutsohlandl. Konlſortium einen guten Forigang neh 
Ven uanενοM Borliner M. B. Mitarbelter. men Diele englilche Fipnanzgruphe hat lich 

Ein paar nhöchlt unerfreuliche Ueber- N einer eigens 7u dielem Zwnck heuge 
ralcnur gen bereneten die Reſcnseilenpahn- Sröndeten —“ Siſelian Companvꝰ ꝛu 

lolſer und hat üdrigens angeb 
duſtrie und Haneelsiceoilen · mit ver vieier lich ihr ug pmerk auch noch aui Katto 
——————— witrer Berghau Aktien gerichtet. ie eben 

— gung einer neusen letzten agen an der Bõorle 

Wirtsohaftliche Rundsohau 

— — 
Erhöhun der Göüt 7 3 ꝗd falls in den 

Zum —E —— welentlich pôher bewertet wurden, 2u den 
Mñmarden, Mark Mehraus-aben intoſge Tonn. Grob aktionsören der Laurahũtte geröõrt fer 

der an dem genannten Werk 
34 Gehaliserhõhungen und Steigerurg der et der iſchechilche Kohlengrobir dultrlelſe 
NMateriaipreiſe leiat qie Reicheſenbaſn die veinmann, 

Gũter Tier- und Exprebuttar e, dis er mit 26 Mintonen Mark beteilis. lein une 
jeſat mit den englilchen Interellenfen wenen 

Abitipdurg ir Unerhendlungen Iahen ſoſi. 
ab von neuem um 20 prozent heraut, Auch Vie heftis detr Kampi um den bigherigen die Privatbahnen ernalten die Ermachtigung, geutichen Mon anbelite in Oder lcbletien ent. 
mit gie ſer neuen Tariferhönung, veder brennt ilt geht lehnesnten aus der Tatlache 
Schritt 2u paiten Daveben ſolten auercirga Xe en woch rane nurmebt enolch aucn durchn Abpau, des relle de Eipto hung der l aur ahütte- Ab ien 
Eilendahnperionals um etwa So ooo köpie ig pa et Börle ben eibes unda set 
kriparniiie in ilenbanphausnait erriein gogi gehne hen eh n den Behhte d ole erden Es üegt ul aer Han dab die hedeutengen Unte ehmens, 2zu letzen und damit, die wi tlchaſtliche Macht in enem 
88 ——— —— Agern —5— umltrittenen Teil Oberſchleliens 7u erlar gen. 

ſchaitslebens und cawit zuęleich breiter Im Zusammenhand damit ist ein bedeut- 
Schichten der Verbraucher dsaritellen. aut sa mer Eriotg zu erwünnen, den die deutsche 
die ja lelhltverſtändlich wie bisher ſtets der Montanm austrie vor kurzem ercielt nat. 
crößte Teil der Frach ver euerung durch Das Bestreden der deutschen Höüttenwerke. 
entſprechence Preisaufichlage abgewãlzt sicn von der Verarpenung ger sogenannten 
werden wird Eine gan ähnliche Wirkung Minette-Erze — nachdem die lothtingischen 

am 1. Februar eine gewaltige Steigerun 
erfahren hatten, bereits vom 1. Marz d. 

500 Prozent herauſgeletzte Zoll loll eben 
falis jIchon am Maz in Rraft treten Mit zur Ausbeutans dieser Erze 
cieſe Maßrahme zührea die deutlichen 
BReichsbehõrden den vor Kurzem auch der 
Entente mitgeteilten Plan durch. das Gold- 
auteld auf die Zölle der fatlachlichen 
NMarkentwertung auszugleichen. Eine neuer- 
liche Verteuerung der meiſten Einfuhrwaren, 
die Drutichland benõtigt. wird die umver 
meidliche Folge lein Schließlich wird auch 
die de utiche Landrirtlehaft von der allge 
meinen neuen Auſartsbewegung der Preis 
kurve nicht ausgenommen⸗ der Reichskali 
rat hat in leiner letzten Sitrzung cine Er- 
höhung der Kalipreiſe um durchlchrt- 
lich Ts Prozent berens mit Wirkung ab 
20. Februar beſchlollen und damit pa urlich 
den Anſtoß zur Verteuerune der Dũpnge 
mittel bezw. allgemein höheren landwirt- 
ichaftlicnen Produktionskolten gegeben. 

Neben eielen Hiobspoldfen auf dem Ge- 
biete cer Preisbildung war das Et eienis der 
vergangenen Wirtichaftswoche die ũhe 
ralchende Kurslteigerung in oberichle- 
lilchen Montanwerten an den deut 
ſci en Bõ len. Das allgemeine Intereſſe kon- 
zer trierte lich aut diele Papiere, die in 
größtem —— von der Spekulation und 
anſcheinend auch für ausläündilche Rechnung 
ekauft wur den Einerſeits wirxte die Mel 
ung, wonach die oberſchlehlcnen Papiere 

jetzi auch an der Londoner Börle 2u 
iprur ghaft anziehenden Kurlen enandelt 
werden. hõchit anregend, und namenilich 
ĩtar ke: Gruppen der Berliner Börſe betrach 
ten leider die oberlch:eliſchen Werte hereits 

jetet als Vatutapapiere. Im Vordergrund 
des Interelles ltanden die Aktien der ver 
einigten Königs- und Laurahütte A G. de- 
ren Rurle eine lerſationelle Sieigerunzg er 

andtren liegt die jüdiſche Umlaufzeit. Das iſt ihre 
Macht und ihr Elend. 

Rnoch lein Vuch des öſiterreichiſchen Dichters hat 
die Beachtung geiunden wie „Seine Jüdin“. Keins 
regt aber auch ſo ꝛum Nachdenken an wie dieſer 
Roman. Wer leichter Unſerballungslektüre ſucht, 
wird daher zu einem anderen ſeiner zahlreichen 
Werle greifen müſſen. 

Das Deuiſſche Buch 2. Jahrgang. beft 2. 
—X Deuiſche Geſellſchaft ſür Auslandobug⸗ 
andel. 

Das ſoeben erſchienene Februarheft der Zeit⸗ 
ſchuuft Dos Deutſche Buch“, die von der Deut⸗ 
ſchen Geſellſchaft für Auslandsbuchhandel heraus⸗ 
gegeben wird, un des ge ſomte Ausland öber 
wichtize Neuerſcheinungen des deutichen Geiſtes⸗ 
lebens durch literamſche Ueberfichten vnd bibliogra 
phiſche Zuſammenſiellangen zn vnterrichten, bringt 
anläklich der inern ioral· n Thraterausf ellung in 
Amſterdam eiue Bißkigzraphle der deutſchen 
TDheaterlittratur von 19 14 - 1921 von 
Dr. Friedrich Michael. Neboe t jeatergeſch ichtlichen Wer⸗ 
ken, deren Zahl in den lezlen Jahren in Deutſca⸗ 
land ſtöndig giwachſen iſt findet man hier auch die 
Literatur uͤber dle Tdealer eimelner Siädie ver⸗ 
zeichnet, ferner die Werke üßer Organiſation und 
iechniſche Ausgeßaliuag des modernen Thratersẽ und 
die umſangreſche Otteralur über Schauſpleltunſt, 
Dramalurgie und Kritik. Im littrariſchen Teil entkält 
das Heft inen Zufſahß don Dr. Wolfgang Bahzer 
uͤber „Klie Meiſter« mit der Midergabe eines der 
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einen Aufſatßz von Vrofeſſor Arnold Schering über 
reue muſilaliſtde Reihenbücher. 

w RVEx —— — ——8 
onats ſchrift für orſchung u ecge dent 

ſchen Auelandsſchulweſens Organ des Anus 
landsſchulamtẽ, Sekretariat ſür deutſches Schul⸗ 
weſen im Auslande, e. B, und der Arbeitsge 
meinſchaft für dentſches Auslandsſchulweſen. 
Jahrgang 1922. Nummer 1. Verlag E. Otto 
Braune, G.em b. H., Berlin, SWe48, Patt 
kamer Straße 1. Preis 160 M äjährlich. 

Die Monatsſchrift bezweckt die Erforſchung 
des deatſchen Auslan Sſchulweſens, die Unter 
ſuchnng der Stellnug der Schule im Ausland zu 
anderen Kulturträdern ſowie die aufmekſame 
Verfolgung der Wechſelbeziehungen von Kirche 
und Schule. Die Schriftleitung hat ſich einen 
zahlreichen Stab von her dorragenden Mitarbeitern 
in allen Lär dern gefichert, die die Gewähr dafür bie⸗ 
ten, daß die Monaſsſchriſt ihrer err ften Anfgabe auch 
gerecht werden wird. Unter dieſen Mitarbeitern 
wird auch ein geſchaͤtzter gelegen licher Mitarbeiter 
der „Lodzer Freien Preſſe“, ein Lodzer Lehrer, 
aufgeſſuhrt. 

Die erſte Nammer des Deuntſchen Schulwe; 
ſens im Auslande“ bringt eine Fülle von be⸗ 
merkenswerten Aufſätzen über das devtſche 

den endealen Rembrendſcen Selbfibiloniffe, einen ſ 
Beitrog über naturphilofophiſche Siteralur Natur hlat. Vereinigt mit Die weile Well⸗ und 
und Geift⸗“ von Dr. Karl von Holander, ſowie Vom Fels zum Meere 

Sqchalweſen in aller Welt. ak. 

wird z2wenellos durch die von amtlicher Gruben Frankreich 2ugeiatlen sind —- unab- 
Daß garze Forſten Seite bekanntgegebene Erhöhung des bis nängig zu macnen, ist nunmehr durch einen 

der Spekulation mit zum Opfer fallen, wodurch her 3900 Prozent betragenden Aufgeldes umfangreichen Abschlus in Kanadiscnen 
aui die Goldzõölle auf 4000 Proꝝꝛent 
ausgelolt werden. Dieſer neue. um weltere 

Etsenerzen Gogenannten WMabana- 
Erzen) 20 einem groben Teéit ver xrαιιαh 
worden. Der mit der Verkauisęese lsſchaft 

nach Ermeßi- 
gung der uiscrur glichen Prestorcateng zu- 
stande gekommene Abschlutz aeht elbt 
uber die vor dem Kriege dezogeren anres- 
mengen noch erneblich hinaus. Es ist zu 
erwarten. daß dieses grobzügige deutsch- 
kanadische Geschãft auch sovoſl aut die 
franzõsischen und luxemburgischen Nineite- 
Liefer ugen nach Deutsch and begα. auch' 
auf die Tarifpolititi der französischen und 
luxembpurgischen Eisenbannen als auch auf 
die ũbrigen Erzmõorkte, namentlich den- 
jenigen Schwegens, einen gewissen Finfluß 
haben wird. Angesichts der jetrigen wohen 
Kokspreise ge vinnt die Einfanr von Madana- 
Erz Wegen seiner leichten Schmelzxbarkeit 
eine besondere Bedeutung für Se deutsche 
Industrie. Der kanadische Erzimport soll 
his auf 3 Millionen Tonnen jührlich gester 
gert werden. *. 

Eine andeére wirtschaftliche Verbindung 
zwischen Deutschland uns Amerika, die 
namenilich im Hinblick aut die immer in 
tensiveren 3estrebungen 2um Wiederaufbau 
RuBßtands sehr entwicklungsfenhtg scheint, 
jst neuerdings insofern zu verzeichnen, als 
in die im vergangenen Jahr gegründete 
Deutsc·Russ sche Transportgesellschaft ne⸗ 
bpen der Hamburg-Amerika Linie als weite- 
rer Gesel schafter jetet auch der Nordame- 
rikanische Harriman-Kon:ern, ein- 
getreten St, — jene mãchtige Reederei- 
gruppe, die ver geraumer Zeit gememsam 
mit unserem grôbten Hamburger Srhiit- 
ianrtsunterneimen den Ueberseeverkeht 
zwischen Deutschland und den Verei aigter 
Staaten wieder ins Leben gerufen hat. Di 
erwãhnte Deutsch-Russische Transport 
cesellschaft isi hekanntlich die vor etvr 
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Die Sarten laube. Illuſtriertes Familien 

Hefte 4. 5 und 6 
— LSeipfiig. Bezugspreis 26 Mark viertel 

Die „Gartenlarbe“ iſt der gute Freund vieler 
Deutſchen in Polen. In den faſt 70 Jahren 
ſeines Geflehens hat das Familienblatt es ver 
mocht. ſich in der ganzen deulſchen Wilt eine groß⸗ 
Leſergemeinde zu ſammeln, die treu zu ihm häli 
Die Zeit iſt an der Gartenlaube“, welcher Nam⸗ 
eine gang beſondere Gattung des deulſchen Schrift 
tums bezeichnet, nicht ſpurlos vorũübergeganger 
auch die Garterlauber hat ſich etwas moder 
nifiert — zu ihrem Vorteil. 

MNübezahl“. eine Streltſchrift der Sudeten 
deniſjchen — Sudetendeutſcher Verlag Franz 
In Reichenberg. — Einzelheſt: Ke 1,50. —, 
vierteljährig: Rc 9. — —* 7* 2, 3, 4 und b des „Rübezahl 
rechiſertigen wieder vollauf anſer Geſuhl, daß 
der Schriftleiſung daran gelegen iſt, der Zeit⸗ 
ſchriſt einen fteten Aufftieg im 53 und Zeich 
mungen zu fichern. Neben kraltvollen Zeichnun⸗ 
gen, guten Skizzen iind gehaltvollen Gedichter 
he die Streitſchrift eine Fulle von gelan 
genen Satiren. Alle vier Hefte ſind in de⸗ 
Wahl ihrer politiſchen wieder audgezeich 
net. Wir enpfehlen die Hefte aufs waämſte. 

* 



finden soles 

* 

J 

* 

im der Gechaſtsſtelle dis Blniederzulegen. 

VZdozer Fren vrexe Donnerdtag den 2 Marz 78053 v¶ 3 

Jahrexfriet von der russischen Regierung 
usammen mit der Hamburg-Amerika-Linie 
arricyteie Organisation zur Durchfũh ung 
von Transnorten von Deatecland nach Rub- 
lanſ für Recnnung des russischen Staates. 

uch die Beriehungen 2zwischen der 
deutschen wirisciaft und Rubland selbst 
befinden sich in einem Stacum forischrei- 
tender Entv/ick luns. So organiserte einer 
»tix das ssowietruasische æ2aAußenhandels- 
ko niee in Beelin eine besondere Ankaufs- 
slle für landvirischaftlche Maschinen und 
Gecate. die bei der Wiederdelebung der 
andvirt⸗chaft in Osteurona Verwendung 

Auf der andern Seie be 
münh eieh hbeispielsweise die deutsche Ge 
Eljxchaft Freitag“ ꝑegenwãrtig, von der 
u z hen Regierurs de Konzeæcion zur 
Bevtoeitung ausgedehnter Landetriche im 
WAgagebie auf die Dauer von 24 ſanren 
zu eriargen Mahrend der ersten 5 Jahre 
wiil d'e Geseliechafi 25 Prozent, in den 
folsenden lahren 40 Prozent des Rein- 
geveien ais Pacht zahlen. ßcei dem Unter- 
nehmen zotlen Deuteche lediglich in den 
leſtenuen und Auäfsichtsstellen verwendet 
wernen. 

Ueberhaupt haden sich in iüngster Zeit 
die falle Starker deutscher Betfeilgungen im 
Ausande und deutsch- ausländischer Neu 
gründunger aufiãllig vermehrt. Um nur ein 
paar Beispiele aus den leteten Tagen zu 
ervuebnen: Unter Einbezienung der Spar- 
vno Vorscrßverei .-G. wurde in Ber- 
in die veutsch Schweizerieche 
Banx A-G mit einem vorlãvfigen Kapital 
von io Milionen Mark errichtet. Die reu 
Bank, der �wei schwelzrerische und eine 
Ber liner Bankfirma nanestehen, setzt sich; 
in erster Linie die Aufgabe, deutsche Merk- 
be · iq. de, die slich ale Banknoten und kurz- 
ristige Baticguti aben in schw izari⸗chem 
Be itz berinden. der deutschen Mirtechaft 

nutzbar und mõslichst werſbestãändig anzu- 8. Die zur Frriehtung der Transitlager, an dis anglische Firma Vickers abzutreten. 
legen, und 2war sowohs durch Vermittlung 
industrieller Kredite und Bet⸗eiligurgen als 
auch qaurch Pfiege des Fffektenverrehrs. 
Hurch das Banknhaus Mendelseohn u. Co. in 
An ste rdam und den Banxier P. Kempner 
in Berlin sowie unter Beteiligung englitchen 
Kapitals wurde ſerner unter der Firma 

andelsgesellschaft für Bank- 
und bdandelsunterrehmungen in 
Ametferdam eine neue Axktiengesellschaft mit 
einem Kapital von zunãchsſstel Mill'on Gul- 
cden gegrũndet. Endlich ist eine Neugrũp- 
dung des sog. Gerbng-Korzeres, einer 
Gꝛe nppe grõberer Versiche ungageselschaften, 
zu verzeichren. Das neue Unternet men, 
das insbesord re zur pPflege der Wirtschaſts 
beziehungen mit Oesterreich err'ichtet 
wude. verfũgt über ein Kapital von 20 Md- 
lionen Mark. 

Polnisoheæ Transitiaue in den 
Hãfen von Braſia and Ratai z2. Doer 
2wisehen Polen und Rumanien abgesohlos 
se a60 Handels rortrag bereohtigt polnischo 
AktlengoselIsohafton und Banken zur Ter- 
rainpachtunę in den Hafen von Braila und 
Galata 2wacks Rrriehtung von Vransitla- 
geen. — Der Vertrag sttpuliert vaobfol 
gendo Bedingungen? 1. Die rumavisehe 
Regierung ist verpfliehtet, sSämtliehe Ge 
suohe polniseher Akxtiengesellsohaften und 
Banken um Znarkennung eines entspre 
chenden Schiffsraumes in den Hafendooks 
von Braila und Galatz zu berdoksiehtigen, 
die ihr binnen 12 lahren vorgeleſt wer 
den. 2. Die in BRetracht kommente Ter; 
reinfläche darf vieht 4000 qm übersteigen 
und die Lagerfltäehs höchsſtens 2000 qm 
betragen. Die Terralrifttohe wird in den 
Docks eines deor vorgeopnannten HUsfen zuge— 
wletsan, und 2wer ſe anh der Verfügbir- 
Keit im Momente der CGesuehsuberreiohung. 
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samt doeren internen Kinriehtungen und 
Installationen nötigen Gelämittot baben die 
kontrahierenden teeecten —BV—— 
Banken zur Verſfügung 2u steen. Dieie 
Geldboträge werdoen von der Docksvor- 

waltupg Rraila—Gaſatz in énem Zeitpunkt 
und auf Grund von Bedingungen, die im 
Momento der Gesuohsberückslehtigung fest 
gesetzt werden rückerstattet werdeon. Der 
Zeitpunkt und die Bedincungen werden 
ebenso günstig sin wie jone, die schon 
rorher anderoen Aktiepqgesellschaften in 
analogen Fãllon zugestandon wurden. — 
4 Die Benutzung der Ausladeeoinpiehtungen 
und Magazine sovie des fur die Aufsta- 
pelung der Outer bestimmten Terrains 
dureh den Kontrahenton wird gemass den 
Seltenden. dureh die Doeksad ministration 
herausgegsbonen Vorsbriftoen erfolgen. 
Hiſcfor werden entsprechende amtliche 
Gehſhrovn orbobon. 

Engls IABt in Polen aprheiten- 
das meistgelesene 

epglische Arbeiterblatt, berfehtet in seiner 
dsss dis Woll- sprurh meldet aus Rom: Kine italienische 

,Tho Daity Haerald“e. 

Nummoer rvom 12. Januar, 
magnaton in Bradford in Polon Maschinen Gesollschaft 

cdisch Nachf. in Thorn 

Es steht nun noch die Genohmigung der 
polnischen Regierung aus, die aber auch 
wob] erfolasn dürftäs. Die grosse eng- 
lIischs Forftfiema Vickers beabs'chtigt, am 
tlolzhafen in Taöorn eine grosse Fluss- 
schiſfeawerſt ud Maschinenfabrik anzulegen. 
Da ⸗es in Polen nur eine nepnenswerte 
Werft für den Bau stählernor Schiffe gibt, 
so rschnet dis englizche Firma aoffenbar 
auf den Rau von Weiechs ↄalschiffen in grösse- 
rom Umfang. Allerdings wäre dazu erst 
eine Entwicklung der Moiepselschiffahrt 
durch Susdan der Weichsel Voraussetzung. 
Grosseræ Aussichton wird man wahr— 
scheinlieh für die Maschinopfabrik haben. 
Die erglisehe FPiema s II eine besondere 
Gesstlschaft mit dem Sita in Thorn bilden, 
an der sich auch die Stadt Thorn betöei. 
ligen dürfto. 

Die aſte Segifenfabrilte . M. Memn- 
ist dureh 

Kauf in deon Besitz eines Lod z er Konsor- 
tiums Ibergegangas. 

Goldadern hei Bozen. Ein Funk- 

hat die Ausbeutung doer 
u RKammen der Wolle erworben hahen. Miniumvorkommnisse bei Bozen bhegonnen. 
Fiir deon englischen Unternehmer bedeutet Täs wurden auch Kleine Goldadern aufge- 
das eine gowaltige vVerbilligung doer. Pro- 
duktion, derꝝ die poldvisohen Arbeitslöhne 

funden. 
Ruæ aia cher Posttarif füũnr Auslandabriefe. 

Kommoen für ihn auf s bis 105h die WMoche, Seſt Jannar sinà dle ravesischon Portosatze für 
djs Loöhno der englischen Arbeiter 
Pradford dagegen auf mohr als 3 Pfund 

Sterling. Der englische Arbeitslobpn Kommt 
alæo mindestens 6 bis 8 mal so boch wie 

dar volnishe. 
Eine englische arft in Thorn. 

Rs acheint ſetat festzustehen, dass dor 
Thorner Holzhafon endgültig als solcher 

2u bestehen aufhören wird. Die Thorner 
Stadverordneten bhaben beschlossen, ihrer 
Aktienanteil an der Holzhafen Gesollsohaft 

in Auslandabrtete bedeufen erhört wörden Ks 
Kkostets nunmohr etne Pastkartoe ins Ausland 2300 
Ruvol mit RUckantwort 400 Rubel, ein gewöhn- 
Uleher HBriof 63300 Rubel für je O Gramm, ein- 
schre!lben basondays B603 Rubel, efto 3tretfband 

(ORubel für jo 3Gramm Briefe mit Empfangs 
hestätigung co) Rubol 

Eine jüciache Flotte- Aus Riga wird ge- 
meldets, das judiache Kapitalliston 5Handels- 
sohitte ↄngekauft baben. die auf dom Schwarzoen 
Meer uvd dom ittelmaer upntor englischer und 
zionietisoher Dlagge don Handelsver kehr bewerk- 
atel'tzen sollen. a5s wäres der Anfang elner 
jüdisehon Nattopalflotte. 
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Zum Beſten des evangeliſchen Jungfrauenvereins der St. TrinitatisGemeinde 
Sonntag, den 5. März, um b Uhr nachmittags 

V6 9 D 

ſſ Großes Machmittags-Konzerte 
42 41 im Lokale Konftautiner Strafze Nr. 4 

unter Mitwirkung der bekannten und beliebten Künſtler, der Herren: Vrof. Teſchner, Prof. Türner, Bräutigam, Kerger, Martynow, Eugen Türner und Chorgeſang der 
Jungfrauen. — Billetts im, Vorverkauf in der Kirchenkanzlei der St. Trinitatisgemeinde. 

Reichhalliges Büfett. Reichhalliges Büfett. 

— — — — 

xirwengeſan zoereinu 8i.ttinitansgemeinne — 
lokale: 

—2* A bend 
bei Tiſchen. Im Vrogramm Chorgeſang und 
Uhrung eines Luſtſpieles. 

Die Herren Mitglieder nebſt 
rigen ladet hierzu ergebenſt ein 

—DE 

Sonnabend, den 4. März l. J. 
8 Uhr abends in unſeren Vereins 

Familien⸗ 

ihren werten Angehð⸗ 
der Vorſtand. 

um 

Auf⸗ 
911 

Eintritistkarten in der 

— c 

Selbſtundiger 

GSroßRuſſiſcher 

Konzerte 1. Balalaita⸗Orcheſter der ehem. Offiziere der Armee Wrangel. 
2. Eolo R. N. Balalaika, Geſang (GBaß). 

Saal der Philharmonie, Dzielna Straße Iir. 18. 
Beginn präciſe 8 Uhr 30 Min. abends. 

Lodzer Freien Lreſſe“s, Petrikauer Straße 86 
— — J —414 ια , X1 

ibend 
heltene Helogeſheitl! 

Zu verkaufen 
abreiſehelber ein erſtklaſſiges Hotel in Thorn, 
gelegen in einem ſchönen guten Stadtviertel, neuem 
Leſt. Gebüude mit Zentralbeheizung, 
und Renaurant. 
2 Geſchäftslokale vermietet werden. Näheres zu erfahren: 
Warſchau, Natolinſta Nr. 10, Wohnung 2 
Tel. 145 — 36. 

elektriſchen Licht 
Auf Wunſch können im ſelben Gebände 

9 oo6 

938 

Cokomobilen 
eiß · und Satidampf von 6 bis 7506 PB. 

Fabrikate, neu und gebrauchte ſowie klekitromotoren 
für Gleich⸗ Wechfel⸗ und rehftrom und Zubehdr lL.efert günftig 
leinrioh ahnice, Danæig, Rennerſtiſtsgaſſe 7. 926 

“»chumacher, Dr. S. Kantor Weherei fachmann für Jacqarde und Schaftware ſucht in odz o er außerhalb zum 
baldſgen Antern als Teffinateur, Webmeöfter, Weberet⸗ 
leirer. Obermeiſter oder hn liche Steue. Beherrſche in 
Mort und Schrift die polniſche, deutſche, ruſſiſche u. iſche viſche 
Sorache. Rngebote gefl. an J. Rislinger (Hortenfia) Perrikau 

Gute qualiſizierte 

damen.Shueiuerarbeiter 
oren evientuell Herren Schneider-Arbeiter. die zu 
Damen⸗AUrbeit Anergeber wollen, konnen fich 
gegen böhere Belohnung melden im Damen⸗ 
Schneider⸗Ateller J. Moskouicæ, Zæα 
Straasd Hr 22. 956 

Geoͤßeres Speditlonshaus am Platze ſucht einen 

Lehrling 
mit einiãhriger Praxis ſowie 

2wei Caufburſchen 
mit zweitlaſſiger Schulbildung. Off. nd unier „L. F 

— Geſucht 
ein druiſ tyevangeliſcher Lehrexr, wombglich mit Draelbefaͤhig eng 
ſSr eiwa W Kider An nebmer 8 oft und —** 
Mornung mit Garten und Land. Ausunft erteilt 878 

Hufßz, Pfarrer, Osis, Pommerellen. 
eotes Abzeichen für 1023 zu haben in der 

* —— Krena ad — —— — 

Code, henryka 10, Eingang von der Regowſka 10o85, 
empfiehlt zur Bauſaiſon: kieferne VBalken, Tiſchler⸗ u. Baubretter, gebeilte 

und geſchnittene Riegel, Latten, eichene und kieferne Zaunſäulen, 
Schindeln für Ziegeleien und eichene Speichen, Hölzer: Eiche, 
Weißbuche, Rolbüche, Eſche, Erie, Birke. Ahorn und Pappel; 
egrimmt Aufträge für gauze Bauten bei mäßigen Preiſen und reeller 
Badienung. 

— r7— 7 —* — * * p ** 
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A Diepolitikdes Tages 
finden Sie am treffendſten behandelt 

„Codzer Freien Preſſe!“ 
Bekannimachung! 

Magagziun für Damen⸗ uimd dinder⸗Mäutel⸗ 

aiter & ſiegen, denttaauer otaſe 6s ſvorm. SG. Eiter) empfi⸗hlein zrober Auswahl Dameno u. Alnberm antel der 
nene ſtea Faſſons u. beſte Stolfe zu Nonkurrenz⸗Preiſen. 

Mir bitten um Befichtigung unſetes Lagers Kein Kauf⸗ 
522 Auch ſind verſ ene Manunſaca urwaren 331 

77x 7 — —D 

J. phologr. Apharai 
Kmera 18 mal 24 im beſten 
Zrfande, Objektio Ariſteſtig⸗ 
mat (Meyer⸗ Goͤrlitzz verwend⸗ 
bar auch für 24 wad 30 mit 
elegantem Stativ und vielem 
Zubehdt iſt preikwert zu ver⸗ 
kaufen bei O. Bartuaſchek, 
Naurotſtr 34, Offuine, 2. St 
Wohnung 10. 366 

* * 

Venerſhe god hautkranſhelten 
Sonn⸗ u. Feiert. d. 1121 Uhr 

Zenedukta 1. 3 
Dr.. med. 

L, B 
Zawuadælkaa Nr 10 
Aaut-unu Geschledhtsk 
Aproahstunden von 4-8. 

V. ſ(. P.TrHybulsk 
Spezialargzt für 

HSaut⸗, NQacar⸗, veneriiſche R 
— — ——— 2 

ehandlung mit Quarzlicht 
Maarausfall) 

SEleitriſaclen und Maſſage 
won 841u. v. 428, f. Vame. 

von 4-853 Uhr. 9881 
ZMA— —ν r� L 

Vener ijche and Hartltarſhelter 
(Frauen und KAtuder) 

Dr. Marle 

duzefow-Rewiltzhl 
amvpf.: 5-7. du — 2753 

dr. Ccuuwig fah 
Speziolaruzt ſar Fante ie 

aud Sefchlochtskraus 
—2 v. 10- 12 u. v. 6-7. 

ße Nr. 7. 

Empf.: v. 6279, Uhr nachm., 

Spezialarzt 860 
n Ham⸗ g. venerſa grarſdelee 

etrikauer Straße 110 
XRXXXEDXRAXIX 

dlung m. Rbutgen en —e —Ee 

Eletteſation u. Maffage. 
ſerankenempf. von 8—2 n. 3. 

68. fur Damen von . 
Sr. meb. 6 

hz. Cubiez 
Piotrkovſta Nr. 26 

oͤpezlalarzt ſix hant⸗ harn ⸗ n 
— IA 

Behandlung mit kunſtl. Obhen⸗ 
ſonne. Sprechſtunden v. 1061 
aud v. zReq Damen v. 48 6. 

dr. men braum Spezialarzt für 
Saut⸗, veneriſche⸗ aud 

Harn organ krauk hei ten, 
Poludniowaſtr. 23. 

Sinpfängt von 1201 u. 6722 
Damen von 48. 838 

II.TTXCCMII 
Abſolvent der Condoner 

Univerſitũt 
erteilt Un terricht in der 
engliſchen Eprache, eventl, 
gegon misbl. Zimmer. Zuſchr. 
unter Engliſch“ an die Ge⸗ 
ſchaͤftsfielle da. Bl. ẽsis 
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Kleſdern den großen, deſſen Modelle weiſt gleich 
mãßig rund gehalten ſind. Der Norfrũhling bringt 
eine Naſchenmode. Große Maſchen und kleine, 
kecke und zahme, Schlupfenmaſchen und Zipfel ⸗ 
maſchen, gelegle und ungelegie Maſchen auf Seide 
aus Band, ous Samt und Stroh — auf der 
Krempe und unter der Krempe — jedenfalls ghber 
Maſchen in deren Schwung des Cachet des Modells 
liegt. Später ſoll von Vanomoformen die Rede 
ſein, die in Leinen⸗ und verſchiedenen Strohge 
flechlen auf den Markt kommen. — 

VWas das Schuhwerk anubebt ifft, ſo wird 
in Berlin plößlich von — niedrigen Abſätzen ge⸗ 
ſprochen. Ob mit Erfolg, muß wohl abgewariet 
werden. Ja Parls bereitet man angeblich Spangen⸗ 
ſchuhe vor. Bleibt es bei Blau und Grau 
als Modefathe, dann wird man ſich wohl an 
gaues — halten, das in beiden Fällen 

wirkt. 

Das Spiel der Wellen. 
Ich weiß eine Mühle im Walde, 
Sie ſteht in der Ferne gar weit, 
Da rauſchen boch über der Halde 
Die Baͤume zur blühenden Zeit. 

Da murmelt ein Bächleln zauß leiſe 
Sein Liedchen im mooſigen Grund, 
Es hat eine herzliche Weiſe, 
Dod macht ſie die Seele mir wund 

Dort ſchaate dem Spiele der Wellen 
Siuſt zu ein gar liebliches Kind, 
Und, ach, ſeine Locken, die hellen, 
Sie flogen ſo fröblich im Wind. 

Da lam ich mit zögerndem Fuße 
Und nahm auch vom Haupte den Hut, 
Da bot es die Hand mir zum Gruße 
Und ſah mich ſo treu an und gut. 

Ich glaubte, ich müßte frohlocken 
Daß weit durch die Gruͤnde es ſchalli, 

hörte die feſtlichen Glocken 
hoch eitlich praugenden Wald. 

Ich hörte die Orgel erlönen 
Und ſah am Altare uns ſteh'n, 
Ich fühlte im Auge die Tranen, 
Denn alles war wunderbar ſchön. 

Doch heute da wandern die Traͤume 
fernen Mũhle gar mũd', 

ort rauſchen ſo iraurig die Bäume, 
Das Bächlein vergaß auch ſein Lied. 

Ich kann es euch nicht mehr erzählen, 
Das war ſchon ſo lang und ſo weit, 
Es war ja ein Spiel nur der Wellen, 
Doch bracht es mir grauſames Leid. 

Pabianice, am 24. 2. 1022. 
Ch. Kreußtz. 

Kunſt und Wiſſen. 
Die KMonzerte des Philharmoniſchen 

Orche ſters Uns wird geſchrieben · Das Sonn 
tag⸗ Mitlag⸗ Konzert der eihe das Landſchafte 
bild in der Muſik“ unter der Leitung von Bron. 
Swule wird im Programm DOrchefierwerke von Lia⸗ 
dew. Noskowſti vnd Mendele ſohn enthalten. Als 
Soliſt wirnn der Sänger Herr Robert Brãutigam 
mit. * ——— e T 5 Gold⸗ 

miſtagslonzert trelen zwei Souiflen 
* — der Pianiſt Georg Bertram aus 

er und 
Vajerſti. Das Krogramm enhäli die ſymphomiſche 
Diqhtung Drei Palmen“ von Spendiarow, das 

bonzert 77 von Beethoen, die Ouver⸗ 
ture Sommernachts iraum⸗ von Mendels ſohn und 

Reihe von Arien und Liedern. Diri 
gent Bronislaw Szulc. Der hervorragende argen 
niſche Celliſt Carlos Olivares iriti als Soliſt im 

ag Abonnements Konzert auf. derr Olioares 
gehört zu den größten Cellifilen der Gegenwart 
und beſitzt eine ſellene Technit und Suße des 
Tona. das Programm enthält das Vorſpiel zur 

Die Zauberflõte“, das Cellokonzert v. Hardn, 
die Zialieniſche Ehmpͤhonie vmn Mendelsſohn 
and —— von Lalo. Dirigent Bronies 

zulc. 

Zwei Tauzobende Luecy Eieſelhaufen 
ſchreibt uns: Am Mittwoch den 8. und 

Freltag den 10. d. M. um 6 ügr abends finden 
wi Saale der Philbarm onie zwei klaſfe ch Tar zabende 

d weliberühmten Taänzerin Frau Lucyh Kieſe hauſen 
Die Tanzkanſt Lucy Kleſelhanſens iſt von 

eltener Grofzugigkeit, durchlerchlei von einer 
lichten Lebene freue Jhre in uͤblerle Feinbeit 
glüht in einem köſtlichen Rauſch. Sie ſien⸗ 
Tãngerin von großem Kö men. Sie tanzt nicht 
mit dem Herzen, ſondern mit den Nerven, ud di 
Vewegung hres Korpers verzittert in einer 

de die erſtaunlichſten Kadenzen. Die Kürft 
lerin hat fůr Lodz ein fehr iulereſſanies Pro wamm 
ausgewãhli 

ãnze zum Vortrag bringen. 
RPhilharmonie zu baben. 

Karten find in der 

dereine u. Verſammlunge 
— Die monatliche Vollverſammluug im 
denthen Ee hrervere in ſinde: Freilag, den 
d. M., um 7 Uhr abends flali. 

flus dem Heichte 
e Zslerz Hundert Jahre Tuch ma hen⸗ nicht das erſte ſchrarze 

eſ Am Sonniog felerſe des Herrn Snarſti ellen⸗Junung. 
hie ſige 

* die celarenen SGaofie, weiche inh ihren vapunge— 
onen mit der Seluriſchen aus Lodz lame 

ngen der 

aiſtrat marſchien 

—* 

Labzer Zreie Vrefft 
empfangen uvnd nack dem Serberaglokol geführt. 
Dort begrüßſe mon die Ange?ommenen aufas ber 
Uckſte. Der Jubellanung wurden von ſeiten der Gäſte 
Feſtgeſchenke überreiche. Es wurde ein Feſtzug ge⸗ 
bildet, der ſich, besürſtigt von dem ſchönen Welter, 
um 11 Uhr in Bewezung ſetzte. Er nahm ſelnen 
Weg durch viele Straßen der Siaedt zur lJatholi⸗ 
ſchen Kirche, wo ein feierlicher Gottesdienft abge⸗ 
halten wurde dort aus wurde zum Ma 

eo eine durze Anſprache gehalien 
rurde, Um 1 Usr ſchritt der Zug die Pilſudſli⸗ 
Streße hinauf und zog in die ebangeliſche Kirche 
ein. Hier *u de vemn den Poſaum'ſten der Choral 
Lobe den Herrn, den mächtigen König“ geblaſen 
worauf Herr Pafter Falzmann Auſprachen in deu“ 
ſcher und volnlſcher Sprache hielt Nun ſpielle die 
Orgel unter Poſeunenbegleilung den Cboral 
„Nun darket alle Gott“ Nun wurde in Reih und 
Glied zum Feſtlolal in der Sirylo vſta Siraße im 
Saale der Turnvereins marſchlert, wo man einige 
fröhliche Siunben ſich cufs beſte vnterhlelt und ſo 
mand er Trinkſpruch auf die Innung, die Gäfle 
Oberãlieſten und Altgeſellen ausgebracht wurde. 
Um 6 Uhr abende wurden die Loedzer Gäſte mit 
Muſik und Fahnen bis zur Elektriſchen begleilet, 

Nn * —8 *28 

anſtaltete 

wodurch dieeſchöne Feier ihr Ende fand 
— SDeeabend. Am Sonntag abend ver ̟ 

der evangeliſche Helferkrelz aus dem 
Kir dergottes dienſt für ſeine Miglieder und deren 

Angehdrige einen Teeabend, zu welchem auch der 

der Tenor der Poſener Oper JanF 

und wird bei uns ganz unbekannte 

Radogos czer Helferkreie zablrelch erſchienen war. 
Das Feſt wurde mit dem Liede „Wie lieblich iſt's 
hinleden“ eingeleltet, vorauf derr Vaſtor Falzinann 
eine kurze Anſprache bielt. Solegeſänge, Duetis und 
Deklamationen wechſelten nun mileinonter ab 
Während der Teepauſe herrſchte unter alen An— 
weſenden eie fröhlide Stimmung, dern die jurgen 
Mädchen, welche zum Helſerkreis gehören, ließen es 
ſich nicht nehmen, das Feſt wie auſs ſchönſie ein⸗ 
zurichten. Nach der Panſe hlelt der Stadimiſſienar, 
Herr Lerle, eine lärgere Anſprache vorauf noch 
einige Lieder geſungen vurden. Die ſchöne Feier 
—7* mit Gebet und Dankſagung um 11 Uhr ihr 

ate. 
— Waffenfund. Auf dem evangeliſchen 

Friedhofe fand der Totengröber ein Gewehr deut⸗ 
ſcher Herlunft, welches ſofert an die Volijel abge⸗ 
liefert wurde. 

Warſchau Unſere Gewvalthaber. Wir 
leſen in der Praca“: Der In peltor der polizei⸗ 
lichen Defenſive in Warſchau, herr Snarſki, leß 
den Hauptwann des polniſchen Heeres Marian 
Nowadl verhaften, der in den letzten Bolſche⸗ 
wilenlãmpfen mit dem Tapferkeitalreug ausgeze 
net wurde und einer der erſten war, die die 
Waffen für Polens Unabhärgigkelt ergriffen haben. 
In der Nacht, in der die Verhaſtung erſolgi war, 
begann Herr Snarſti in Geſellſchaft der Ober⸗ 
kommiſſare Goſtynſti und Ruſchke das 
Verhör des Verhaflieten, indem ihm ein fertige⸗ 
Brotokol zur Unterſchreft vorzelegt wurde. Das 
Proltokoll enthielt ein Ein zeſtandnis der dem Haupt⸗ 
marn vorgeworſenen flaatsfeindlichen Tätigkeit. 
Hauptmann Nowak oerweigerte die Unterzeichnung 
des Vrotololls mit der Begründeng, doß er ein 
fa ſches Geſtändnis nicht ablegen könne. Darauf 
befahlen die Herren Suarſti, Goſtynſti und Ruſch!e 
den Hauptmann zu binden, ſchlugen ihn 
inge Geſicht, ſfießen ihn mit den 

üben und weideten ſich an lelnen Quaalen, 
ohne darar zu achlen, daß Haup mann Nowak in 
og einer an der Front erlitlienen Berwun⸗ 
dung Juvallde iſt. Dieſe Marlenn, durch die 
die Urterſchtift egwungen werden ſollie, hatien 
ſchlleßlich einen Oh amead sanfei des Saupimann 
Nowal zur Folge. Dara fwpurde er vach dem 
Polizeilomn iſſariat in der Slgkaſtraße gebraht, 
wo er in einem kalten Zimmer neun 
Tage laug ohne Nahbrunz verblieb. 

Von dott wurde er vach dem Nothaus trans⸗ 
portiert, wa das Verhör von neuem begann. Die 
obengenannten 8 Herren ſchlugen den Haupt⸗ 
mann mit den Färſten ins Geſicht, 
riſſen ihm Harre heraus und ſtießen 
mit den Füßen in den Bauch, ſtachen 
ihn mit Radeln und Bajonettſpiten, 
beſpieen ihn und dergl. Während dieſer 
Qualen fiel Nowak mehreremal in Ohnmacht; er 
wurde durch Begleßen mit Waſſer zu Bewußtſein 
gebracht worauf d'e Mßhaublungen von neuem 
begannen. In dieſer Weife wurde dos Verbör die 
ganze Nacht hindurch weitergeführt, bis endlich 
der rollſtandig entkrãfteſe Hauptrarn das Vroiololl 
unlerzeichnelee um weileren Qualen zu entgehen 
Aus oviel⸗ n Wunden blutend, mit zerhacktem Kopf 
und zerſchlagenem Auge wurde darchuf Zauptwann 
Nowak nach dem Poligeikommlſſatlai gebracht, wo 
er ſolange zehalien wurde, bis die Spuren der 
Mißhandlungen mehr oder weniger verſchwunden 
waren. Dann erſt brachte man ihn nach dem 

Gefängnis in der Dielna 24 
Es muß hervorgekoben werden, daß dieſe vner⸗ 

hörlen Gewaltmaßnohmen der Polizei einem 
Manne gegrnüber angewandt wurden, der faſt von 
Kindes jahren an auf dem Gihrete des polnulſchen 
Heere⸗ weſens tãtig v»ar und ſchon im Jahre 1916 
als Offizier der Lgionen, das Amt elnes Jnſtruk · 
teurs im Lowzyner Bairk übernommen hatle, wo 
er ſich duſch außergewönliche Energle auszeich⸗ 
ate Der Lorwurf einer ſtaate feindlichen Tätig⸗ 

keit dann bei Hauptwonn Nowak duorch nichts ge— 
rechtfertigt werden. keider bilde dieſer Vorfall 

Blatt in er Amtslührung 
Es genügt an den Fall 

— Tuchmagh erge ſellen Druderſchaft ihr dee Drafen Suiſtrovſti zu erimern, der am 
olhriges Jubuaum Um io ub⸗ morgens wur⸗. M Mai v. J. unſchuldigerwelſe in Warſchan 

haflet wurde, 
ver · 

As Snorſkiſpäter in dleſer 

Donnerstag der 2 Maärz 

zwingen damit die Poliſei Erſol e aufſaweiſen hat. 

ich⸗ eine junge Japanerin geſührt. Frau 

eona (Italien) wütete vor einigen Tagen ein 

woronf er von Suatkiſgequält und F 
von mißhandelt wurde. 

Zaierzer Fenerwehr⸗ Aapelle Angelegenholt lnerßalliert wuide, antvortete er 

2N57 
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J frech, daß er nicht wußte, daß der genonnie 
Graf fei. ap. 

Rätſelhafte Mordtaten. Seit 
einiger Zeit wurden in der Umgegend von War⸗ 
ſchau Frauenleichen aufgefnnden, die der 
Oberkleidung beraubt waren urd Zeichen 

3 

eine ondere Brille geben. Unler Brille verfle 5 
aber der Pariſer den runden Ausſchnift der Guillo— 
tine, durch die der Verurteilte den Kopf fieckt 

Saunbreoen in Italien. Ueber eine merk 
wilrdioe Meteorerſcheinuns wird dem „B. L. AI. 
aus Rom berichtet: In Salerno ging während 
einiger Stunden ein Regen von ſehr feinem, ſaſt 

von Schläzen mit ſtumpfen Gegenſtänben auf ⸗ unftühlbarem Sande nieder. Der gelbrote Regen 
wieſen. Im Laufe der lezten 2 Wochen wurden 
ſieben ſolcher Leichen gefunden, und war 
bei Rikowiee, Dꝛarow Otwock, Vruszkow, Mileana 
und Wawer. Zum größten Teile liegen dieſe 
chen in der Nähe des Bahngele ſes. Vorgeftern 

den wieder zwei ſolcher Leichen im 
Vorwerk Swieucice Kreia Blonie, und auf dem 
Gate Terefin, Kreis Sochaczew aufgefunden. In 
keinem der obengenannten Fälle konnten die Namen 
der ermordeten Frauen feſigeſtelll noch der Moöͤrder 
ermiſtelt werden. 

Heoh aſalza der Kinos. 
Infolce der Erhöhung der ſädiſchen Luſthar'eitt— 
—* ron 20 auf 50 Prozent ſind in dechenſalza 
ämtliche Luſiſpielhaäuſer geſchloſſen worden 

Vroemberg Rechtapflege? Die ſoſial⸗ 
demokratfiſche Bromberger Voelleozeitung“ berichtet 
in ihter Nummer vom 21. 0. Mis, die ſofort nach 
Erſche inen von der Polijel beſchlagnahmt wurde, 
öber geradezu grauinhafte Mißhan dlungen der 
wehrloſen Poligt geſongenen in der Bremberger 
Grünſtraße, die deroͤkt werden vm die —*8 
ten, ob ſchulbig oder nicht, u Geſtändn ſſen zu 

Kirſchröck. Vollgummiſnopyel Ba don ade, gemein⸗ 
ſame Einſperrunz ehrſamer Frauen mit Dirnen, 
Maugel jeglichee Hygiene — das ſind ſo die 
Methoden. 

tet sus Wladiwoſtok, 

heß ſich auf den Dächern und in den Stroßen 
der Stadt in einer Schicht von mehreren Zenti⸗ 
metern nieder. Die Luſft hatte eine backfſteinrote 
— “ Die Einwohner beeilten ſich, ins 

nnere der Häuſer zu kommen denn die Lufl 
war nicht einzuatmen. Man nimmt an, daß der 
Wind, der von der Seeſeite her kam, den Sand 
aus der Sahara mitgeführt hat. 

Lehfte Nachrichten 
Die Vage im Fernen Oſten. 

London. März (Polpr.) Reuter berich 
daß ſich die Regierung 

Merlulows an das japaniſche Militärlommando 
um Hilfe gewandt habe. Die Jaſaner erwider⸗ 
ten, ſie wmüßten die Autwort aus Tokio abwar⸗ 
en. Die fremden Konſuln forderten von Mer—⸗ 
zulow wilitäriſchen Schuß für die Konſulate. In 
Wladlwoftok werden alle Männer von 17 bis 
58 Jahren eingezogen. 
Ar ga n inien und Braſilien wollen nach 

Genug geladen werden 
Rom, . März Pat.) Dle Regierungen 

von Argentinien und Braſilien wandten ſich au 
die italieniſche Keglerang mit der Bitte um Ein 
labunz zar Nonferenz in Genua. Italien hat 
die Reoerunfen Großbritanniens, Frankreichs, 
Behziene rud J pans von dieſer Bitte benach— 
richtigt. Steesbura. Hinrichtangeines Mör— 

ders. In Sliroeburg wurde auf dem Hofe 
des Gefängniſſes das Todesurteil an dem aus 
Kongreßpolen ſtammenden wanzig ãhrigen Kenfſan⸗ 
tin Baldyga volljogen. B hatte im Juli in der 
Nähe von Stros zurz den Landwirt Stanieleus 
Jendrzejchykl und deſſen Verwandie Francisla 
Kullsz ermordet. Das Todesurteil wurde durch 
Erſchiehen vollſtreckn. 

—— — — — 

fAus aller Welt. 
Eine 18fache japaniſche Giftuörderin 

In Toltio wurde kürzlich die Verhandlung gegen 

welche 18 Perſonen vergiſtet hat. Zuerſt die 
eigene Sch veſtern, deren Gatten ſie liebte und 
nachdem heiratete, ſodann ihre Gäſte, junge 
Leute, welche auf ihre Zeitumgsannonce ſich für 
den ausgeſchriebenen Sekretärpoſten meldeten und 
beim Mahle mit einem Glaſe Wein vergiftet 
wurden. Während des Prozeſſes bewahrte ſie 
bewegungsloſe Gleich gültigleit, nur als ihr Gatte 
und Mitſchuldige e einem ſcharfen Kreuz⸗ 
verhör geftand, ſchrie fie ihm wütend zu: Du 
bift wie alle Männer ein elender Feigling.“ 

Serolsmus eines Prieſters In An— 

derartiger Schneefturm, daß zwei Dräbte einer 
Starkftrom eitung zerrifſen vurden Durch die 
Bexrührung entſtand ein Kurzſchlaß und eline 
rieſige Feuergarbe ſprühte von den beiden Drähten 
über das Dorf Pozzoli. Carabiniere und Dorf ⸗ 
bewohner flanden der Erſcheſnung hilflos gegeu⸗ 
über. In dieſem Augenblick erſchien der Pfarrer 
des Dorſes, überſah mit einem Blücke die Ge⸗ 
fahr und riß lurz enſſchloſſen mit ſeinen Händen 

Doutſchland hat die füufte Nate bezablt 
Paris, 1. März (Pat.) Die de iche Re— 

gierun⸗ hat die Entſchädlgungakommiſſton be 
nachrichtigt, daß ſie geftern die fünfte Rate von 
31 Millisnen Goldmack eingezahlt habe. 

Deval⸗eras Auträge abgelehnt. 
Dablin, 1. März (Pat) Das iſche 

Varlament hat wit Stimmenmehrheit eine Reihe 
von Anträgen Devaleras, die gegen die 
zeitweilige Regierung gerichtet waren, abgelehnt. 

Nußlands Schalden au Eugland 
London, L.März (Pat.) Dit ergliſche 

Ragierung gab geſtern im Unterhauſe 7 
daß die Schulder Rußlands in Eng— 
land 561 Millionen booooo pfaundt 
Sterling betragen, die Zinſen bis 31 
Dezember 1918 mit eingerechnet. 

Zeitweilige Einſtellung der bolſche⸗ 
wiſtiſchen Agitation. * 

Moskan, 1. März (Pat) Tſchitſcheri 
ſandte an alle Sſowjetvertreter im Auslaunde ein 
Raendſchreihen mit der Anweiſung, bis zur Ein⸗ 
berufung des Kongreſſes in Genua jede Propa⸗ 
ganda und Agitotion zu unterlaſſen. 

—E— —E 
Warsehau. 1Mäarx. 

die flammenden Drähte herab. Ec wurde von 
einem Starkfirom ſofort getötet, rettete aber 
durch dieſe Tat das Dorf. 

das mo derri ſier te Nitter vifier. Gegen· 
wãrtig werden in der franzöſiſchen Armee Ver ⸗ 
ſuche mit neuen Stahlhelmen gemacht. Dieſe 
nenen Helme ſiad mit einer Art Eiſenviſier ver⸗ 
ſehen, das während des Marſches und im 
Frleden aufgeklappt ift im Felde äber herunter⸗ 
geklappt and ſo as Geſichteſchutz und Gas maske 
gleichzellig verwendet werden kann. Andere 
Sorgen haben die Franzoſen nicht, als den kün“ 
tigen Krieg vorzubereiten? 

Eandrus Hinrichtung. Der Frauenmörder 
Laudru, der auf Grund des Geſchworenengerichto 
enthauptet wurde, bewahrte bie zu ſeiner Hlurich⸗ 
tung ſeine Gelaſſenheit und ſeine zyniſche Laune. 
Ab er um 4 Uhr früh geweckt wurde, zeigle er 
Eeinerlel Aufrezung und empfing in aller Ruhe eine 
Vierlelſtunde vor der Hivrlichlung ſeinen Verteidiger, 
der ihn auf dem etzten Gange begleiteir. Deun 
Beiſſand eines Geiſtlichen lehnme er Um 6 Uhr 
frũh verließ er ſeine Zelle, ließ ſich auf das Beeit 
ſchnallen und wenige Sekanden ſpäler wor die 
Hinrichteng vollzogen. Wahrend ſeiner gangen Haft 
hat er ſich damit beſchäftigt, Briefe ſu ſchreiben 
und zu leſen. Zyniſch erklärte er ines Tages dem 
Gefangenenwãt ter. daß ihm die vom Staate ge⸗ 
lleferte Brille nicht genüge aber, ſo fügte er lä 
chelnd hingu, das habe nichta zu bedeuten. denn 

. Ptdurx. d. Bodonxrodltges. 

u¶ ————— r. à. Bodenkrodltgesa — —— ——— 
ſpres Obl. d at. Varsebau 322 b0 

60/ Obl. d. Stadt Warsehau 1917 128 127.50 
lLluter; 

ar⸗ B823950 
Belelsche Frauks 31844 
Franus. Franxes 366 265 *0 
Pfund Storling 17660· 17610 

Oree xe 
Q Belglen 349 346 
Mout⸗ Serlun 17.70 1760- 7. 65 
Woeer Danste 7.60 
GAecks Kopenhagen ?*65 
—xXR Leados 7750. 17600. 17700 
Moec ꝛ Aow Terx 806 3958 
Moe xu kearia 371367 
Me xK⸗a Erag 125 
Chooks Aallande 683 

Axtlar 
VWarseh. Diskontobank 3026 
Lroditoaax 3000.· 8060 
Vorolalgto pola. Laudesgenos- 

sensohbaftsbant 1200 
Varseh Ges d Zuckerfabr 21600· 20850 21760 
Aola· laduotrio 001660 
Lohlengesollaeb oact 18000 
—A—— — B900· 3925 8900 
Ostrovleer Werko 7050- 7076 
Rudatt 2570. 2640 
Starae dovle⸗ 4875.1850 
Poolsx 970. 1000 
Arrardor 71500 070. 100) 
Borboaustt 1350 
Schitfahrisgese Isehaft 00· 1675. 00 
Aaphathe 28360 28240 

— Eeee— — F 
Haupiſchriflleitung Adolf Rargel. 

Verantwortlhich: für Politik: hHugo Wieczore 
fur Cokoles und den übrigen unpoliliſchen Teil: Adol 
Kargelh; füur den Anzeigenteil: 6 u ſt a Ewald; Drud 
und derlag: derlagsgeſellſchaft Codzer Freie Preſſer m* 

Deibler (der Pariſer Scharfrichter) werde ihm bald 
** 2 222 ** ⸗ —* 2 

2 — 738 — — 2232 5 
27 —5 J538 55383 55 9— 2228 * 22 *222 

— 333522 — 25 *52 8* S ** 
— 3 2 58383 ——— —J — 
14355 8 
2 ——— 5 322 2 * — 8 

J —51—— 53 — 1 2— 8 — S 22 —— — 55 — X — ——0 2 
312 zle ẽ 

h. Leiter Br. ECduardv. Behrens. 

2——— 2165283 25 283 
—3 — 2c6 α — ——— 58532 —E —0 — — — 222 — —— — 3 2*2 — —* — 255 — 
J22—— *522 6 — 22 2 — —5 3 

23882683 — 252 —2 — * 2 —2 —A 58238 —— 

»59 3 —88— 2 — VB — 23 
— — 9 22 F 
—— * — 255 3z8 3 527 72 — n 232 
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a. ——— aanger gre ednr — Donnerdtag den 2 Marz 1022 — Aun 60 

Dankſagung. 
zür die zahlreichen Beweiſe herzlicher Teiinahme bei der Beſtattung unſeres lleben unvergeßlichen 

ſagen wir allen denen, die unſerem teuren hHeimgegangenen das Seleit zur letzten Ruzeſtätte gegeben haben, unſeren herzlichſten 
Dank. Beſonders danken wir dem Herrn Superintendenten Angerſtein für die tröſtenden Worte im Trauerhauſe und am Srabe, 
den Herren Ehrenträgern, dem Kirchengeſangverein der St. Johannks-Semeinde, dem Chriſtl. Wohltätigkeits-Verein, den Beamten, 
Neiſtern und Arbeitern der Firma, ſowie den edlen Kranszſpendern. 

Die liefbetrübten? Hinterbliebenen. 

Saal der Phihaceni 
Donnerstag, den 9. März diſſs. Is. um 8. 15 Uhr abends: 

Violin⸗·Recital 
Das Programm führt aus 

womun Seuermann 
Der bekannte Violin⸗ Virtuos. 

Am Klavier: Dir. Theodor Ruder. 
Vrogramm: Czajkowſti: Violin⸗Korzert. Bahh: Chaconna. Mozat; 

Adag o Adur. Newacek: Rerpetuum mob ele. Saraſate: Romanze Andalouso 
et Zatppheado. Schubert: Ave Maria, aganini: La Glochoette. 
Emnttritskarten für obiges Konzert ſind an der Kaſſe der Philharmonie täglich 

von 12 und von —*— —* — N 

Tief rebeuat brinee ih allen Verwandten, Freusden und Belannten die traurige Mitteilung, daß meinß 
ianggeliebrer Sohs, lieber Bxuder, Neff⸗ und Couſm 

Alfred Hiller 
im Alter von 22 J hrer. Miliwoch, dex 1. Mära, uUhr u ittage. „ach ſchwerem Leiden ſauft entſchlafen iſt. 

wie Pe rdigurg meired teuren Enſſchlakenen ſindet Freitag den 3. de. Mis., um 2 Uhr nachmittagk, 
vom Frauerhauſe Kieloug 18 aus, auf dem alten evangeliſcheu ie dhoſe ſtatt, 

Am ſtilles Belleld bittet 
LL-?o…+] r— * ** —* — ** 

J— 

Allen Verwandten, Freunden und Belannlen bringen wir die Trauerbotſchaft, daß am 27. Februar 

Mudolf Wudel 
im Alter z0 Jahren nach langem Leiden in Mikulince verſchieden iſt. Tie Seerdigung fand dortſelbſt am 
1. Mãrz ſta 

Die tr auernden Geſchwiſter. 

Woſt ee— — ———— 
balbbreit, —5 kariert zu kauſen oder zu pochten geſucht. rufſchet bcutnee 
Eventuelle Beteillgung an guſgebendem Fabrikationsgeſchäſt 
nicht aus eſchloſſen. —eeee evore au die Ge⸗ —— e —7* 

Bo ſchaͤft ſtelle dſs. Bl. unter O. R Na — — 

Chr. Blin ſſobaern Aangl xcufe: 
Brillanten, Gold, Silber Dia⸗ 

Herrenſchneiber Nußſtõ äbe ee, —* 5 

Pomorſka 14 Grednio) lleſert billig zenvgg Konflantiner Straße 7 *3 
Neueſte Stuffe anglangt. Roewl aſtraße bö. dDiine Stod 

Heute Premiere! Heute Premiere! 
⸗ —*— ottor Die Liebe iſt in Leden des Mannes nur eine Epiſode, fur die Frau bildet ſie den Hauptinhalt des Lebeus. Lord Byron 

c 

Das zweite aus dem Zyklus der auf der Pariſer fRusſtellung im „Salon d' Antomne“ preisgekrönten Bildes. 
Drama bder geheimſten Regungen des Fraueuherzeus (EEternel feminin) 

6 3Iu der npae die ne Schauſpielerin: 

v80 Die Landluung vollzieht ſich inmitlen der ſchönflen Annchten von darn wie: Arc de Triumphe Bois de Zolougne, Madeleine, 
Zeatr⸗ Dawme 3 dergleich· n ſcie 553 der ee von Menton, Mote Carlo und Cap Saint Martin. — —A 28 — * 

* —* — —— um 4.15 — — 

F 5 — 

Perſonen: Direltor degard; Jrere, ſeine Tochter; Dr. Karol Je ſen, iht Ver⸗ 
ſobter; Erwin Aee 

dn rnenan ßilde Wolter. 
Beginn um 5 Uhr nachmittagt, der letzten Voꝛftelung um 9.15 Uhr abends. 

„Grand-Kino“ 
72 petril auer 72 

Dais o godz 8.16 wieozorem: Jutro, 8 marca, po raz drugi i ostatni: „Dzæiewere 2 Holandji.“ 
ßoscinns wystebpy Premjeral Nieod wolalnis! ßer Sobota po pot.:, NMoch mnlo djabll wozma. · Sobota wiec⸗. — E— Foxtrotta. 

F 1 � 2* ** 

— —** oner⸗ ki Dꝛieuoeq Polan adji. Nieeeh do prann *7——— 82020scia 
3— — Niedæiela wieoz.: — —— M —9 18. — — Orox. Wsa akt. Steina, Mu⸗ Bilety ood nennie v ſα fe⸗αινN—R beινe 

A677 3 schlsſſermeiſter —— ht. Rockenherin Bute — Taguhiono cubiono 
ſüe Ras ftens et, de arbch mit Treherarbeit nad Fräſen Luſen Sie aus einer aufgelbſfter davél osobisty na imie — 13 na imie Juljusz Reij 
von ſeinen —5 zut vertraut iſt. per ſofort giſuht. Ofer eu lann ſich melden im Damen⸗Schneider⸗Atelier d57) So mmnlung 7 e Dawid Tarnovski zam. pray zam. prey Konstantynowskto, unter Pra⸗ifione arbont· · vbie — xt —* J. Hos æko—�‚ Z Hr. 22 38 Aadrzaeſjase o M. 104. o2⸗ 
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